
Vor zwei Jahrzehnten, am 2. 
März 1954, faßte das Zentral­
komitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion den 
wahrhaft historischen Be­
schluß, die Neu- und Brach­
länder zu erschließen und auf 
ihrer Basis eine großangelegte 
Getreidewirtschaft zu entwik- 
kpln Unsere heutige Ausgabe ist dem rühm-
nvu" reichen Neulandjabilüum gewidmet

Zum Treffen L. I. Breshnews mit G. Pompidou
Der Präsident Frankreichs. Georges Pompidou, 

wird am 12. und 13. März die Sowjetunion besu­
chen. um mit dem Generalsekretär des ZK der

KPdSU, Mitglied des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. L Breshnew zusammen- 
zutreflen. (TASS)

Aufenthalt A. A. Gronivko in Syrien
DAMASKUS. (TASS). Mitglied der regionalen 

Leitung der Partei der Arabischen Sozialistischen 
Wiedergeburt. Stellvertretender Ministerpräsident und 
Minister für Auswärtige Angelegenheiten der Syri­
schen Arabischen Republik Abdel Halim Khaddam gab

am 28. Februar zu Ehren des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR, A. A. Gromyko. ein 
Essen, während dessen die Minister gegenseitig 
Ansprachen hielten.

In freundschaftlicher Atmosphäre
MOSKAU. (TASS). Die Korn- 

munistische Partei der Sowjetunion 
und die Libanesische Kommunisti­
sche Partei haben die Einberufung 
der Genfer Friedenskonferenz als 
wichtigen Schritt zur Lösung der 
Nahostproblemc gewertet. Bei ei­
nem Treffen von Delegationen bei­
der Parteiën in Moskau betonten 
sie. daß ein dauerhafter und ge­
rechter Frieden im Nahen Osten 
ohne den Abzug der israelischen 
Truppen aus allen okkupierten ara­
bischen Territorien und die Ge­
währleistung der legitimen Rechte 
des arabischen Volkes von Palästina 
auf der Grundlage der UNO-Reso- 
lutionen nicht erreicht werden 
kann.

Die Vertreter beider Parteien 
sprachen sich für die weitere 
Stärkung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit auf den Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationalis­
mus aus.

An dem Treffen nahmen A. P. 
Kirilenkö. Mitglied des Politbüros 
und Sektretär des ZK der KPdSU, 
B. N. Ponomarjow. Kanditat des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU und eine Delegation 
der Libanesischen Kommunisti­
schen Partei unter Leitung des 
Generalsekretärs des ZK Nicolas 
Chaoui teil. .«

Die libanesische Delegation hat 
die Politik der KPdSU und die

Erfolge des sowjetischen Volkes 
hoch cingeschätzt und ihren Dank 
für ständige entschlossene und viel­
seitige Hilfe der Sowjetunion die 
im gerechten Kampf der arabi­
schen Völker und für die Beseiti­
gung der Folgen der israelischen 
Aggression ausgesprochen.

Bei dem Treffen wurde der Bei­
trag der Kommunistischen Partei 
Libanons zur Sache des Zusammen­
schlusses der arabischen fortschritt­
lichen und patriotischen Kräfte 
gewürdigt. Die KPdSU-Delegation 
äußerte ihre Genugtuung über das 
aktive Eintreten der Libanesi­
schen Kommunistischen Partei für 
die nationalen Interessen ihres 
Landqs.

Heute in den Neulandwirtschaften

Stoßarbeitswacht 
auf Feld und Farm

...Und das Neuland gab 
seine Reichtümer frei

Hohe Leistungen 
der Viehzüchter

Der Sowchos „Moskowski“, Ray­
on Jessil, ist eine Wirtschaft, die 
im Jahre 1954 organisiert wurde. 
Er ist ein großer Produzent von 
Getreide. Fleisch und Milch. Seit 
seinem Bestehen arbeiten hier die 
erfahrenen Mechanisatoren Hein­
rich Lepp und Samuel König, die 
unlängst mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners gewürdigt wurden. 
Zusammen mit ihnen zog die er­
sten Fürchen in der Neulandsteppe 
auch Kapasch Baitursunow. der 
jetzt den Titel „Verdienter Mitar­
beiter der Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR" trägt. Für seine 
hohen Leistung,.i sprach ihm das 
Hauptkomitee der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft ein Di­
plom und ein Auto „Mosk witsch- 
408- zu.

Für die Erfolge im sozialisti­
schen Unionswettbewerb zeichnete 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR das Kollektiv der Wirt­
schaft mit einer Ehrenurkunde aus. 
Dazu bekam es ein Diplom zweiten 
Grades und einen Personenkraft­
wagen AUS-469 von der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft. 
Als erstes im Gebiet organisierte 
das Kollektiv des Sowchos ..Mos­
kowski" oie Rindermast auf dem 
Mastplatz. Allein im Vorigen Jahr 
buchte es 100 000 Rubel Reinge­
winn. Hohe Gewichtszunahmen er­
halten die Viehzüchter unter der 
Leitung des Oberviehpflegers Ja­
kow Stadnik. 1973-wog jedes gelie­
ferte Rind 424 Kilo.' Jetzt mästet 
man hier 385 Rinder. Sie werden 
mit einem Gewicht 450 Kilo pro 
Kopf geliefert

Gedenkfahne 
eingehändigt

Von früh bis spät zieht Nikolai 
Iwanow Schneefurchen auf den 
Feldern des Kolchos ..30 Jahre der 
Kasachischen SSR". Täglich über­
bietet er sein Soll. Beispielgebend

Rote Fahnen für die Sieger
Nach den Ergebnissen des Jah­

res 1973 wurde im System „Scl- 
chostechnika" das Maschinen-Repa- 
raturwerk Talntscha, Gebiet Kok- 
tschetaw, Sieger des sozialistischen 
Unionswettbewerbs. Ihm wurde die 
Rote Fahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol zugesprochen.

Die Vereinigung „Selchostechni- 
ka" im Rayon Martuk, Gebiet Ak- 
tjubinks, und im Rayon Borowoje, 
Gebiet Kustanai. wurde mit Roten 
Fahnen des ZK der KP Kasach­
stans, des Minlstcrrats der Repu­
blik, des Gewerkschaftsrates Ka­

arbeiten au^alle andcrcnTte’cha- 
nisatoren, die sich mit der Schnee­
anhäufung beschäftigen. Das er­
möglichte dem Kollektiv, den Plan 
für diese Arbeit bedeutend zu über­
bieten. Anstatt 7 000 hat man be­
reits 12 000 Hektar gemeistert. Man 
hat auch schon 12000 Tonnen Dün­
ger über den Plan hinaus ins Feld 
gefahren. Den Dünger führt man 
auf großen Stahlplatten. Ausge­
zeichnet arbeiten die Traktoristen 
Oskar Groß. Dietrich Bötchcr und 
Woldemar Peter.

Hochbetrieb herrscht in den Re­
paraturwerkstätten. Schon am 25. 
Februar war der Plan der Repa­
ratur der Traktoren erfüllt und 18 
Mähdrescher überholt.

Die musterhafte Wirtschaft wur­
de mit dem Orden „Ehrenzeichen“ 
bedacht. Unlängst hat man ihr die 
Gedenkfahne des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der Mit­
arbeiter der Landwirtschaft und 
Erfassungen eingehändigt.

Ein Rubel 
ergab drei

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Schewtschenkowski". Gebiet Ku- 
stanai. haben die Rindermast^ auf 
mechanisierten Plätzen clngcführt. 
Man baute dafür einen Sommcr- 
und • einen .Winterkomplex für je 
1 200 Jungochsen. Ein Arbeiter 
pflegt 300 Tiere. Im Alter bis 20 
Monate wogen sie je 500 Kilo. Man 
lieferte sie an das Fleischkombinat 
von Dshetygara ab. Dort erhielt 
der Sowchos für den guten Mast 
zustand des Viehs eine Nachzah­
lung. Für jeden Zentner Fleisch be­
kam er 23 Rubel. Seinerzeit gab er 
für einen Zentner dreimal weniger 
Geld aus. So ergab ein Rubel drei 
Rubel Gewinn.

Die Gewichtszunahme Je Tier 
beträgt jetzt täglich 800 Gramm. 
Der Mastplatz ist umzäunt. Hier 
funktionieren Gruppenselbsttränken 
mit elektrischer Erwärmung des 
Wassers. Man hat hier auch Schutz" 
däche errichtet.

sachstans und des ZK des Komso­
mol gewürdigt. Nach den Ergeb­
nissen des vierten Quartals des 
verlaufenen Jahres wurden der 
Vereinigung „Sclchoslechnlka“, im 
Rayon Kurdai, Gebiet Dshambul, 
dem Maschinenreparaturwerk Sai- 
ram. Gebiet Tschimkent, der Rcpa- 
raturhalle in Krasnaja Poljana, 
Gebiet Koktschctaw, der Ray- 
onverelnigung Ajagus, Gebiet 
Semipalatinsk. der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 2, Ge­
biet Alma-Ata, , die Roten Fahnen 
der Unionsvereinigung „Selchos- 
technika“ und des Zentralrats der 
Gewerkschaften zugesprochen.

(KasTAG)

Die Werktätigen unserer Republik, wie auch alle Sowjetmenschen, ste­
hen vor einem denkwürdigen Datum, dem 20. Jahrestag der massenhaften 
Erschließung des Neulands. In diesen Tagen ist in den Sowchosen und 
Kolchosen, in den Städten und Arbeitersiedlungen die Vorbereitung zu 
diesem wichtigen Ereignis im Gange. Man veranstaltet „Neuland-Le­
sungen”. Ausstellungen. Vorträge, Begegnungen mit Neulandplonlercn.

Der Korrespondent der KasTAG bat den Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR M. G. MOTORIKO zu erzählen, wie die Kolchos- 
und Sowchosproduktion gewachsen ist und wie sich die ehemalige Urstep­
pe als Ergebnis dieser heldenhaften Epopöe, an der alle sowjetischen 
Schwestcrrepubliken aktiv teilnahmen, umgestaltet haL

„Das Fcbruar-Märzplenum des 
ZK der KPdSU faßte vor zwei 
Jahrzehnten einen wahrhaft histori­
schen Beschluß — die Neu- und 
Brachländer zu erschließen und auf 
ihrer Basis eine große Getreide­
wirtschaft zu gründen", sagle er. 
„Unsere Republik hatte 15,3 Millio­
nen Hektar Steppe umzupflügen, 
die Jahrhunderte unberührt da­
lag. Doch schon im Verlau­
fe von zwei Jahren pflügten 
die Kolchose und Sowchose 18 Mil­
lionen Hektar um. Allein im Jahr 
1954 kamen 6 Millionen Hektar un­
ter den Pflug, womit der sämtliche 
Saatflächen-Zuwachs in den ver­
gangenen 40 Jahren übertroffen wur­
de.
’ In dieser nach seinen Ausmaßen 

beispielloser Sache erhielt Kasach­
stan vom Staat große Hilfe. Dem 
Aufruf der Partei und des Komso­
mol folgend, kamen 225 000 Frei­
willige aufs Neuland. Davon, wo­
her' sie herkamen, zeugen die Na­
men der neuen Sowchose — „Le-' 
ningradski", „Moskowski“, '„Kiew­
ski", „Wolgogradski“, Kalinin-1 
ski". Das Neuland zu erschlie­
ßen kamen demobilisierte Soldaten. 
Sie waren cs, die die Sowchose 
„Kantemirowez“, „Suworowski“, 
„Tichookeanski". „Tamanskaja Di- 
visija“ u. a. gründeten. In kurzer 
Zeit wurden 25,5 Millionen Hektar 
umgepflügt und nutzbar gemacht. 
Die Gesamtfläche der landwirt­
schaftlichen Kulturen in den Kol­
chosen und Sowchosen Kasachstans 
beträgt aber heutzutage über das 
Dreifache im Vergleich mit dem 
Jahr 1953.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
hat zur Organisierung und Erschlie­
ßung des Neulandes einen großen 
Beitrag geleistet. In der Rede, die 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew, 
im August 1973 auf dem Festakt 
anläßlich der Überreichung des 
Ordens der Völkerfreundschaft an 
die Republik hielt, sagle er, daß die 
gegenwärtigen Erfolge Kasachstans 
aufs engste mit jenem Zeitab­
schnitt verbunden sind, da L, I. 
Breshnew die Parteiorganisation 
der Republik leitete.

Die Erschließung des Neulands 
schuf eine gute Vorbedingung für 
einen stürmischen Aufstieg der 
Landwirtschaft und der ganzen 
Ökonomik und Kultur der Republik. 
Fs wurden 538 große Sowchose für 
Getreideanbau gegründet. Neun 
Zehntel der sämtlichen Getreideaus­
saat Kasachstans fallen jetzt auf 

den Anteil staatlicher Wirtschaften. 
Jetzt liefern sie 89 Prozent des 
Marktgetreides Kasachstans.

In zwanzig Jahren hat die Re­
publik dem Staat 208,9 Millionen 
Tonnen hochwertigen Korns gelie­
fert. Wenn die durchschnittliche 
Jahresproduktion von Getreide in 
den Jahren 1951—1955 4,8 Millio­
nen Tonnen glcichkam, so erhielten 
die Kolchose und Sowchose im Jahr 
1973, einem Jahr mit schwierigen 
Witterungsbedingungen, 27,7 Mil­
lionen Tonnen Getreide.

Schon im Laufe von zwei Jahren 
verkaufen die Wirtschaften an den 
Staat über eine Miliarde Pud 
Getreide. In den vergangenen Jah­
ren des Planjährfünlts erhielt die 
Heimat über 46 Millionen Tonnen 
Kasachstaner Getreide. Das Niveau 
der Getreideproduktion des letzten 
Planjahres ist überschritten. Und 
all das ist kein Zusammentref­
fen günstiger Zufälle, sondern das 
Ergebnis kolossaler schöpferischer 
Arbeit, die von den Partei- und So­
wjetorganen, von landwirtschtli- 
chen Körperschaften, Kolchosen und 
Sowchosen, für den Aufschwung 
der Kultur des Ackerbaus und die 
rationelle Nutzung der erschlosse­
nen Ländereien geleistet wurde, es 
ist das Ergebnis der großen Hilfe 
aller Schwesterrepubliken.

Die Neu- und Brachlanderschlie- 
ßung ermöglichte es, einen anderen 
nicht minder wichtigen Zweig der 
Landwirtschaft, nämlich die Vieh­
zucht. neu zu entwickeln. In den 
zwanzig Jahren ist in den Neuland- 
rayons der Rinderbestand aufs 
Zweifache, der Bestand der Schafe 
und Ziegen auf 172 Prozent, der 
Schweine aufs Zehnfache und des 
Geflügels mehr als auf das Zwölf- 
fache gestiegen.

Der staatliche Ankauf von Milcli 
und Fleisch ist aufs Fünffache, von 
Wolle mehr als auf das Doppelte, 
von Eiern aufs Zweiundzwanzigfa­
che gestiegen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und die Sowjbtregierung, das ZK 
der Kommunistischen Partei Kasa­
chstans und die Regierung der
Kasachischen SSR schenkten und
schenken der Entwicklung der
Viehzucht die größte Aufmerksam­
keit. Große Hille wird der Festigung 
der Futterbasis, dem Bau von kultu­
rellen. sozialen und Produktions­
objekten, von Wohnungen, der Ver­
sorgung mit Technik und Bauma­
terialien usw. erwiesen.

Eino große Zufuhr von Rassen­
vieh aus anderen Republiken haben 
den Herdbuchbestand der Rinder 
bedeutend verbessert. -Der 
Anteil der Rasserinder ist 

von 58,2 bis auf 96 Prozent gestie­
gen. In den Wirtschaften ist eine 
starke Basis für Herdbuchzucht ent­
standen. Zusätzlich sind sieben 
Herdbuchwirtschaften und -Sow­
chose und 45 Farmen organisiert 
worden.

Der durchschnittliche Milcher- 
trag einer Futterkuh glich im vori­
gen Jahr 2 070 Kilo statt 1 088 im 
Jahre 1954. das Durchschnittsge­
wicht eines an das Fleischkombinat 
abgelieferten Rindes erreichte 375 
Kilo statt 293. Der Wollertrag belief 
sich auf 3,2 Kilo, die Legeleistung 
eines Leghuhns — auf 210 Eier.

In den ersten Jahren der Neu­
landerschließung herrschte allerorts 
ein rückständiges System des Pflü­
gens mit Streichbrett, der Boden­
bearbeitung mit Schälpflug, Glatt­
walze und anderen Geräten, die den 
Boden verstäuben und die Pflan­
zendecke vernichten. Dadurch wur­
de eine Bodenerosion auf großen 
Flächen hervorgerufen. Allein im 
Gebiet Pawlodar wurden in den 
Jahren 1958—1965 alljährlich 
600 000 Hektar von der Winderosion 
heimgesucht, was sich unvermeidlich 
auf die Ernteerträge der Felder aus­
wirkte. Um weitere F.rosionsprozes- 
se zu stoppen, entwickelten die' 
Wissenschaftler und Fachleute ein 
Antierosions-Ackerbausystem, das 
sie erfolgreich anwenden. Dieses 
System besteht aus mehreren ge­
genseitig verbundenen, sich gegen­
seitig bedingenden Elementen und 
sieht Maßnahmen zum Schutz des 
Bodens, gegen Verstäubung und 
Deflation, zur Erhaltung der Pflan­
zendecke vor. Als wichtigstes agro­
technisches Antierosionsmittel gilt 
die umbruchlose Bodenbearbeitung. 
Die stehengelassenen Stoppeln hal­
len den Schnee gut auf. dämpfen 
die Windstärke an der Oberfläche 
des Feldes und verringern die Bo­
denverfrostung.

Das neue Bodenbearbeitungssy­
stem findet immer größere Verbrei­
tung. Die technische Umrüstung der 
Wirtschaften, die Ersetzung der Bo­
denbearbeitungsmaschinen ermög­
lichten die Verwirklichung der uni- 
bruchlosen Bearbeitung großer 
Flächen. Wenn im Jahre 1965 in der 
Republik drei Millionen Hektar um­
bruchlos bearbeitet wurden. so 
waren es im vorigen Jahr schon 13 
Millionen. Auf einer Fläche von 14.7 
Millionen Hektar wurden die Getrei­
dekulturen mit Stoppelsiimaschinen 
ausgesät.

Zu den Bodenschulzmaßnahmen 
gehören auch die richtigen Saat­
folgen. In,den Dürrcgebleten führt 
man ein und meistert die Getreide- 
Brache- 'und die Getreide-Brache- 
Hackfrüchte-Saatiolgen mit kurzer 
Rotation, und auf leichten Boden — 
Bodenschutzsaatfolgcn. Zum I. No­
vember 1973 waren die Saatfolgen 
in den Kolchosen und Sowchosen 
der Republik auf 95 Prozent der 
Äcker eingeführt und zu 69 Prozent 
gemeistert. Ihr Hauptglied ist die 
Reinbrache. Ihre Bearbeitung mit 
flachschneldendcn Tiefwühlern. Dün­
gung. die obligatorische Saat von 
Senikulissen steigern den Wider­
stand der Felder gegen die Erosion, 

verbessern ihr Wasser- und Nah. 
rungsregime, haben nicht nur den 
Ertrag des Weizens, sondern auch 
den der folgenden Kulturen.

fm vergangenen Jahr ernteten 
die Wirtschaften des Rayons Sc- 
renda im Gebiet Koktschetaw 22,3 
Zentner Sommerweizen von den 
Saaten auf Brache, wobei sein Er­
trag nach Getreidevorfrüchten nur 
14,6 Zentner je Hektar aüsmachte.

Eine wichtige Bedingung der 
Steigerung der Getreideproduktion 
und der Verbesserung der Qualität 
des Korns ist die richtige Organi­
sierung der Samenzucht und der 
Übergang zu besseren rayonierten 
Getreidesorten. Auf den Anteil der 
Sortensaaten fielen im Jahre 1955 
nur die Hälfte. 1966—80 Prozent, im 
Jahre 1973 — 98 Prozent, davon wa­
ren mit rayoniertem Sortensamen 
95.5 Prozent der Anbaufläche be­
stellt. Das spricht davon, daß die 
meisten Kolchose und Sowchose 
schon vollständig zu ihnen überge­
gangen sind.

Man sät jetzt mehr ertragreiche 
Sorten, die gutes Getreide geben. 
Die Flächen für neue rayonierte 
Sorten erweitern sich. Unter ihnen 
sind „Pyrotriks-28“, „Dneprowskaia- 
521“. „Mironowskaja-808“, die 
Gerste „Nutans-970".

Nicht zu überschätzen ist die 
Rolle der Düngemittel für die Stei­
gerung, der Ernteerträge. In den 
letzten fünf Jahren ist die Anwen­
dung von Mineraldüngern rapid 
angewachsen. Wenn im Jahre 1968 
in den Sowchosen. Kolchosen und 
anderen Agrarbelrieben der Republik 
852 500 Tonnen Mineraldünger ver­
wendet wurden, so waren cs im 
vorigen Jahr 1 705 000 Tonnen. Die 
Anwendung von Phosphordüngern 
trägt zur bedeutenden Steigerung 
des Ernteertrags bei und beschleu­
nigt das Reifen des Korns um drei- 
— sechs Tage, was in manchen Jah­
ren entscheidend auf das Reifen 
und den Ertrag einwirkt.

Gleichzeitig mit den agrotechni­
schen Maßnahmen ist die Bekämp­
fung des Unkrauts mit Hilfe von 
Herbiziden von wichtiger Bedeu­
tung. Im vergangenen Jahr wurden 
die Getreidesaaten damit etwa auf 
13 Millionen Hektar bearbeitet.

Aber nicht nur durch das Getrei­
de ist das ehemalige Neuland be­
rühmt. Seine Erschließung rief eine 
neue Lebensweise, ein schöpferi­
sches Wachstum der Menschen 
hervor, die in der umgewandelten 
Steppe wohnen. Weit bekannt sind 
im Land die Neulanderschließer 
Shansultan Demejew. Michail Dow- 
shik. Kenshetai Ramasanow, Niko­
lai Koslow und viele ändere, die 
rechte Arbeitsheldentatcn geleistet 
haben. Ein gemeinsamer Charakter­
zug ist den Neulandcrschließern ei­
gen — ihre Treue der schweren, 
jedoch edlen Arbeit, dem Boden, 
der eine große Fürsorge vbverlangt, 
die er jedoch großzügig: belohnt. 
In den verflossenen 20 Jahren sind 
vortreffliche Menschen herange- 
wachscn. sachkundige Arbeiter und 
Spezialisten neuer Sowchose. Die 
Menschen erschlossen das Neuland, 
und das Neuland erschloß sie..

Gleich zu Beginn der Neulander­
schließung kam als junger Spezialist 
Ruslan Kambulatowitsch Bekusarow 
in den Sowchos „Woßchod“ des 
Gebiets Nordkasachstan. Er wuchs 
zum Leiter einer großen Wirtschaft 
heran. Der Tschapajew-Kolchos, 
dem R. K. Bekusarow gegenwärtig 
vorstellt, erzielt in den letzten sechs 
Jahren Ernten von 16—17 Zentner 
je Hektar. Für ersprießliche Arbeit 
zeichnete die Heimat ihn mit meh­
reren Orden und Medaillen aus. 
Ihm wurde der hohe Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" zuteil.

Das Neuland hat sein letztes Wort“ 
noch nicht gesprochen, es wird uns 
noch neue Reichtümer darbringen. 
Groß sind die Perspektiven der 
weiteren Intensivierung der Land­
wirtschaft. So z. B. gestattet ihre 
Ausrüstung mit den leistungsstar­
ken Traktoren K-700 rapid die Ar­
beitsproduktivität und den Wir­
kungsgrad der Produktion zu stei­
gern. Als Beispiel dessen kann die 
Ärbeitserfahrung der sechsten Bri­
gade des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidebau im Gebiet Zelino- 
grad dienen.

Diese Brigade hat 5 180 ha Acker­
land. Die ganze Fläche bedienen ins. 
gesamt sechs Mechanisatoren mit 
Traktoren K-700. Hilfe erweist man 
ihnen nur während der Ernte. Und 
das Ergebnis: die Brigade erzielt 
durchschnittlich über 20 Zentner 
je Hektar. Das ist viel mehr als der 
Durchschnitt der Wirtschaft. Da­
zu ist der Arbeitsaufwand für die 
Produktion eines Zentners Getreide 
fast dreimal niedriger. Dieses Bei­
spiel zeichnet die Zuge der nächsten 
Zukunft der Landwirtschaft.

Einen neuen politischen und Ar­
beitsaufschwung riefen bei den 
Ackerbauern und Viehzüchtern die 
Beschlüsse des Dczemberplenums 
(1973) des ZK der KPdSU, der 
Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk, der Beschluß des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol über den sozialistischer« 
Unionswettbewerb hervor. In den 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik entfaltete sich der Arbeits­
wettbewerb für die Erfüllung und 
Ül>ererfüllung der Verpflichtungen 
für das Jahr 1974 in Vergrößerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide und anderen Produk­
ten an den Staat.

Den 20. Jahrestag der heldenhaf­
ten Neulandepopöe begehend, sind 
die Landwirte der Republik bestrebt, 
in Ehren die von der Partei gestellte 
Aufgabe zu erfüllen — in diesem 
Jahr die Fläche der Getreidekultu­
ren auf 25 Millionen Hektar zu 
bringen, und an den Staat nicht we­
niger als 906 Millionen Pud Ge­
treide, zu verkaufen, be­
deutend mehr andere Er. 
Zeugnisse zu produzieren und ab- 
zuliefern. die Entwicklung der 
ganzen Agrarproduktion auf eine 
neue Stufe zu heben.
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Diejenigen, die das Neuland erschlossen haben, die darauf leben 
und wirken, sind Menschen von einem heldenhaften Schlag. Damals 
voie jetzt genießen sie die Unterstützung des ganzen Volkes und den 
verdienten Ruhm in unserem Lande. , . dofshnfwLJ. BRESHNEW

RUHM UNDEHREQEN
Am 15. Mlrz 1954 empfing K'ists- 

nai den ersten Transportzug der 
Abgesandten v.>n Moskau Kiew und 
anderen Stadien. An Jenem Tag 
herrschte ein richtiger sibirischer 
Frost, una die Menschen kamen zur 
Kundgebung mit Blumen. die in 
Bettdecken cingewickelt waren.

Im Aufgebot der'Partei utld RC- 
Sierung kanten in den ersten zwei 

ähren aus verschiedenen Gebieten 
des Landes über 30 000 Personen 
ins Gebiet Kustanai. Unter den pa. 
trlotisch gesinnten Ersterschlietfern 
des Neulands gab cs 22 000 Kom­
somolzen und über 5 000 Kommu­
nisten. Vertreter über 40 Nationali­
täten der Sowjetunion gaben ihre 
Energie und ihren Enthusiasmus für 
die Umgestaltung unseres Gebiets 
her.

Zu großen Ereignissen wurden 
die Besuche der Leiter der Partei 
und Regierung in unserem Gebiet. 
1954 weilte bei uns Leonld lljitsch 
Breshnew. Im Sowchos „Ordshe- 
nikidsewski“, der damals erst im 
Entstehen begriffen war, traf er mit 
dessen Arbeitern und Spezialisten 
zusammen und gab ihnen manche 
sachliche Ratschläge. Die Pioniere 
der Neulanderschließung erinnern 
sich gut an diesen Besuch, sie 
bewahren auch Lichtbilder, auf de­
nen Ihre Begegnungen mit Leonld 
lljitsch festgehaltcn sind. Die Kusta- 
naicr erinnern sich auch an die 
Ankunft L. I. Breshnews im Jahr 
1955, an seine Ansprachen auf der 
Versammlung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs. auf der Beratung der 
Partei- und SoWjctfunktlonäre.

1966 besuchte Leonid lljitsch wie­
der einmal unser Gebiet. Seine Be­
gleiter waren Nikolai Viktorowitsch 
Podgorny und Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew. Ihre Ratschlä­
ge und Weisungen dienten der Ge-

Zu n
blctsparlciorganisation als ein 
kämmerisches Aktionsprogramm lür 
die Verbesserung der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus auf dem Neuland, für d-e 
Mobilisierung der Reserven zur Er­
füllung großer Aufgaben.

Am Beispiel des Sowchos „Kras- 
nopresnenskr kann man anschau­
lich verfolgen, wie sich die jungen 
Wirtschaften entwickelten und 
erstarkten. Am 30. April 1954 tra­
fen hier die ersten 250 Kommunisten 
und Komsomolzen aus dem Mos­
kauer Stadtbezirk Krasnaja Presnja 
ein. Der Beginn der Neulanderschlie. 
ßung gestaltete sich zu einem wah­
ren Fest der Neusiedler. Der Bri. 
gadier Wassili Wassiljewitsch Mas. 
lenikow bestieg einen nagelneuen 
DT-54 und lenkte den Traktor über 
die Rcihergrasstcppc. Ihm folgten 
andere Traktoren nach. Sobald der 
Boden trocknete, gingen auch die 
übrigen Brigaden ans Pflügen.
. Schon im ersten Jahr brachen die 
Abgesandten der Krasnaja Presnja 
20 100 Hektar Neuland um. bestell­
ten 2 000 Hektar mit Weizen und 
erschlossen zum Schluß des Jahres 
1955 in ihrer Wirtschaft 41 000 Hekt­
ar. Mit der Zeit verwandelte sich 
der Sowchos In einen hochmechani­
sierten Großbetrieb mit einer ent­
wickelten Getreide- und Viehwirt­
schaft. Solch einen Zuwachs an 
Ackerland, wie ihn die Nculander- 
schließer erzielten, hatten die ent­
wickeltsten Länder der Welt nicht 
gekannt Auf dem Neuland kamen 
die Weisheit der Partei, der Patrio-

A. BORODIN, 
Erster Sekretär des Kustanaler Gebietspartelkomifees, 

Held der sozialistischen Arbeit

tismus des multinationalen Sowjet­
volkes, das Vermögen unserer Ka­
der, die schwersten und komplizier­
testen Aufgaben zu lösen, mit neu- 
er Kraft zum Ausdruck. Allein Im 
Gebiet Kustanai wurden in ge­
drängten Terminen mehr als 5 Mil. 
Honen Hektar neuer Flächen In den 
landwirtschaftlichen Umlauf einbe­
zogen. Schon 1956 zeigten sie an­
schaulich ihre Möglichkeiten. Da­
mals lieferten die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets 277.5 Millio­
nen Pud Getreide an den Staat, 
was die Getreideliclerung von 1953 
auf das IIfache übertraf.

Das Neuland rüstete eine ganze 
Generation unserer Jugend für das 
weitere Leben aus. Ihre ruhmreichen 
Taten gingen in die Chronik des 
Leninschen Komsomol ein. Der 
namhafte Kombineführer. Held der 
sozialistischen Arbeit Shansultan 
Dcmejcw sagte: ..Mein Land kennt 
man nicht nur in unserer , Union, 
sondern auch hinter ihren Grenzen. 
Diese Bekanntheit kam in den Jah­
ren der Neulanderschließung.'1

Die Neulandbezwinger hegten nur 
den einen Wunsch: diese Region in 
eine große Kornkammer zu ver­
wandeln. Außer Elan und Hart­
näckigkeit waren dazu jedoch 
Erfahrungen, das Wissen um die 
Spezifität des Neulandackerbaus 
notwendig. In den ersten Jahren 

wurde vielfach schablonenmäßig, 
ohne Berücksichtigung der klimati­
schen Besonderheiten gewirtschaf­
tet. Viele Agronomen hatten ja ih­
re Erfahrungen aus dem Kubange­
biet. dem mittleren Rußland, der 
Ukraine oder Belorußland gebracht, 
wo sowohl das Klima als auch die 
Böden anders sind. In der Agro- 
tcchnik muß alles sein System ha­
ben, wir aber säten Welzen von 28 
Sorten aus. Die Aussaat erfolgte 
früh, gleich nachdem der Schnee 
Seschmolzen war. Man hatte Angst.

as Getreide würde während des 
kurzen Sommers nicht ausreifen. Im 
Juni, während der Trockenwinde, 
gingen dann die Saaten zugrunde.

Solch ein Unkraut wie Flugha- 
fer machte uns viel zu schaffen. 
Jedoch dank den Ratschlägen von 
Terenti Semjonowitsch Malzew lern, 
ton unsere Ackerbauern den Flug­
haler bekämpfen und ihn schon 
während der Saatbettbereitung zu 
vernichten.

In allen Wirtschaften des Gebiets 
Eflögt man jetzt umbruchlos. mit 

rhaltung der Stoppeln. Neue Land, 
technik kam auf die Felder: Stan- 
gengrubber, flachschneidende Tief- 
wühler, Stoppeldrillma s c h i n e n 
SSS-9 und SSS-2.1.

Auf der Grundlage der Beschlüs­
se des Märzplenums des ZK der 
KPdSU (1965) erarbeitete man ei­

nen exakten Kurs zum Aufstieg der 
fanzen landwirtschaftlichen Produle 
Ion. Seine Verwirklichung wurde 

durch eine weitgehende organisato. 
rische Arbeit der Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschaftsorgane, der Gewerk­
schafts., und Komsomolorganisatio­
nen unterstützt. Vergrößerung der 
staatlichen Investitionen. Verbesse­
rung der materiell-technischen 
Versorgung. Einführung stabiler 
Pläne des Getreideverkaufs an den 
Staat, Erhöhung der Ankaufspreise 
für landwirtschaftliche Produkte. 
Gewährung größerer Selbständig, 
kelt den Sowchosen und Kolchosen 
— alle diese aus den Beschlüssen 
des Plenums des ZK der KPdSU 
resultierenden Maßnahmen wurden 
zum ausschlaggebenden Faktor des 
Fortschritts In der Landwirtschaft. 
In den meisten Sowchosen und 
Kolchosen führte man 4-.5- und 
6-Fclderfruchtfolgcn ein mit Jeweils 
einem Halmfruchtschlag und einem 
Brach, oder Hackfruchtschlag. Sie 
wurden ständig vervollkommnet.

Auf Empfehlung der Kustanaler 
Landwirtschaftlicher Gcbictsver- 
suchsstation werden Jetzt auf der 
Brache Senfkullssen gesät, die den 
Boden nicht nur vor Erosion schüt. 
zen, sondern auch die Schneeanhäu­
fung in hohem Maße fördern. Der 
Hektarertrag des Weizens auf sol. 
chen Brachen ist gegenüber demje. 
nigen auf Rcinbracnen um 3—4 
Zentner höher.

Es wurde eine großzügige Arbeit 
zur Organisation einer wissen­
schaftlich begründeten Getrelde- 

samenzuflit geleistet. Die Wirt- • 
schuften sind zum Anbau zweier 
starken Weizensorten („Saratow. 
skaja-29" und . Besentschuk- 
skaja-98") bzw. zweier harter Sor­
ten (..Charkowskafa-46" und „Na- 
rodnaja") flbergegangen. Für die 
Ablieferung hochwertigen Weizens 
erhielten die Wirtschaften in- Form 
von Zuschlägen über 200 Millionen 
Rubel. ■

Vieles wurde zur Verbesserung 
der Qualität des Samenguts getan. 
Schon ab 1970 bringen die Wirt­
schaften etwa 95 Prozent aller 
Halmfrüchtesamen auf die I. und 
II. Klasse des Saatgutstandards. 
Uns bclriedigen jedoch gegenwär­
tig nicht alle Sorten. In den an 
Feuchtigkeit reichen Jahren lagert 
z. B „Saratowskaja-29" und in den 
normalen Jahren körnt sie bei star­
ken Winden und bei,der Einbrin­
gung aus. Die Ackerbauern erwar­
ten von den Nculandgelehrtcn sol­
che Sorten, die den örtlichen Bedin­
gungen in großem Maße angepaßt 
wären.

Es wurden optimale Aussaatter- 
minc für Halmfrüchte festgesetzt. 
Sie sind mit 10 Tagen begrenzt — 
vom 15. bis zum 25. Mai iur Weizen 
und bis zum 30. Mai — für Gerste 
und Hafer. Die Berechnung ist ein­
fach: frohwüchsigen Aufschlag dank 
der reichlichen Frühjahrsfeuchtig­
keit erzielen und so das Bestok- 
kungsstadium der Pflanzen in die 
Periode der meisten Niederschläge 
Im Juli versetzen.

Die Böden des Gebiets Kustanai 
sind für die Phosphordünger sehr 
empfänglich und ergeben bedeuten­
den Hektarertrag. Die Anwendung 
von organischen und Mlneraldün- 
iern steigt mit jedem Jahr an. Auf 
ic Felder werden gegenwärtig für 

die künftige Ernte über 3 Millionen 

Tonnen organische Dünger ausge­
führt, und die mit Mineraldüngern 
bearbeiteten Flächen machen etwa 
200 000 Hektar aus.

Viel Beachtung schenkt man der 
Unkrautbekämpfung. Während der 
Flughafer mit agrotechnischen Me­
thoden vernichtet wird, so wird das 
Unkraut, das aussprossznde Wur­
zeln hat. ausschließlich mit chemi­
schen Mitteln ausgemerzt, mit de­
nen alljährlich mehr als 3 Millionen 
Hektar bearbeitet werden.’

Alles, wovon eingangs die Rede 
war. wurde in den Wirtschaften in 
den Jahren des 8. Planjahrfünfts ein. 
geführt. Die Resultate waren er­
freulich. Der jahresdurchschnittli- 
che Hektarertrag der Halmfrüchte 
stieg gegenüber dem vorangegan- 
genen Planjahrfünft um 4.6 Zent­
ner und machte 10.4 Zentner aus. 
Die Jahresdurchschnittliche Brutto­
produktion von Getreide erhöhte 
sich entsprechend um 76 Prozent 
und sein Ankauf — mehr als auf 
das Zweifache.

Bekanntlich hatten die Neuland- 
Sowchose ihren Weg vorwiegend als 
Getreidewirtschaften begonn e ii. 
Zwar hatte man auch die Viehzucht 
entwickelt, aber nach alter Weise, 
lür ihren rapiden Aufstieg hatte es 
keine feste Basis gegeben. Nur 
dank den von der Partei und Re­
gierung rechtzeitig getroffenen 
Maßnahmen, der vorgenommenen 
Spezialisierung und Konzentrierung 
der Viehzucht erfuhr dieser Zweig 
eine mächtige Beschleunigung In 
seiner Entwicklung. Sie wurde 
durch das Vorhandensein ausge­
dehnter Weideflächen, die Entwick­
lung der Getreidewirtschaft, die Er­
weiterung der Maissaaten, die all­
mähliche Überführung des Zweigs 
auf industrielle Grundlage geför­
dert. Das kennzeichnete eine quali-

Der Sowchos „Noworyblnskl“ ist eine Neulandwirtschaft. Ge­
genwärtig ist es ein großer Cctrcidelicferant, der auch viel 
Fleisch und Milch erzeugt. Das Zcntralgehöft ist eine solide, 
baulich eingerichtete und begrünte Siedlung. Für große Erfolge 
im kulturellen und Wirtschaftsaufbau wurde dem Sowchoskollck. 
tlv die Rote Fahne des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. des Kasachstaner Gewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol zuerkannt. In der Sowchosproduktlon 
wirken ein Held der sozialistischen Arbeit, vier Leninordenträgcr. 
Achtundfünfzig Personen wurden mit Medaillen für die Neu. 
landerschlleßung bedacht. Die Neulanderschließer erzählen über 
sich selbst.

Dank der Brüderschaft

r.Q

Pawel STRELZOW,
Direktor des Sowchos „Nowory. 

binski", Mitglied des ZK der KP 
Kasachstans. Lcninordenträger.

In der Periode der Erschließung 
des Neu. und Brachlandes sind in 
unserem Gebiet Zelinograd, da, 
den Leninorden trägt, etwa 2 Mil­
lionen Hektar neu erschlossen und 
in die Speicher der Heimat I Mil­
liarde 610 Millionen Pud Getreide 
geschüttet worden. Die Getreide, 
bauern unseres Sowchos sind stolz 
auf ihren Beitrag zu diesem rie­
senhaften Brotlaib. Es genügt zu 
sagen, daß wir allein in den letzten 
drei Jahren an den Staat 49 794 
Tonnen Getreide bei einem Fünf- 
jahrcssoll von 55 000 Tonnen abge. 
liefert haben.

Die Entstehung unseres Sowchos 
fällt in das Jahr 1957. Im ersten 
Jahr konnten wir nur 7 000 Hektar 
mit Halmfrüchten bestellen. Wir 
besaßen etwa 100 Kühe und von

Zugvieh — nur eine Kamelstute.
Die Bezwingung des Neulands 

war jedoch die Sache unseres gon. 
zeil Landes. Unter unseren Neu­
landpionieren möchte ich mit Ver- 
gnügen die Besten neftnen — sol­
che wie der Held der sozialistischen 
Arbeit, Traktorist Aitpai Kussainow. 
die Leninordenträger, Traktorist 
Alexander Muchopadow, der Briga­
dier Alexander Riedel, der Träger 
der Orden „Rotes Arbeitsbanner'' 
und „Ehrenzeichen'*, Brigadier Vik. 
tor Bär, der Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Trakto­
rist Alexander Rjasanow und vie­
le andere.

im Kampf um das Getreide bil­
dete sich die Freundschaft der Men­
schen verschiedener Nationalitäten 
heraus, die ich als Neulandbrüder- 
schäft bezeichnen möchte. Hier 
schafften Hand in Hand Russen, 
Ukrainer, Belorussen. Kasachen. 
Deutsche, Moldauer. Wir erschlos- 
sen das Neuland, und das Neuland 
brachte die Menschen zu voller Ent­
faltung. In den Schlachten um das 
Getreide wuchs und erstarkte die 
Meisterschaft der Neusiedler und 
der örtlichen Neulandpioniere. Das 
Land hatte niemand von ihnen ver­
gessen. Die Würdigsten wurden 
mit den höchsten Auszeichnungen 
der Heimat geehrt.

Das Neulandfest haben wir mi. 
guten Erfolgen begangen. Es ge. 
nügt zu sagen, daß „Noworybin- 
ski" eine der stärksten Neuland­
wirtschaften des Gebiets "ist Wir 
säen Getreide auf 22 000 Hektar, 
liefern bis 700 Tonnen Fleisch und 
2 500 Tonnen Milch ab, halten 
18 000 Schafe, sind mit erstklassi­
ger Technik versorgt. Das Leben 
im Dorf Noworybinka wurde von 
Grund auf anders. Auf Kosten un- 
serer Gewinne führen wir einen 
umfassenden kulturellen Aufbau. 
Unsere Landwirte wohnen in 
komfortablen zweigeschos s i g e n 
Häusern bzw. gediegenen Eigen, 
heimen. Wir besitzen einen typisier, 
ten Sportpalast, den besten im 
Rayon. In diesem Jahr wird bei 
uns der Bau eines Kulturpalasts 
abgeschlossen.

Aitpai KUSSAINOW, 
Held der sozialistischen Arbeit

Mein Heimataul lag nicht weit 
vom Dorf Noworybinka. Uns Bu­
ben zog es Immer zur Technik. 
Wenn wir sahen, wie ein 100-PS- 
Traktor den steinliarten Steppenbo­
den umbrach, wunderten wir uns 
nicht wenig, daß sein Führer nur 
etwas älter als wir war. Mein neuer 
Freund Alexander Riedel schien an 
mir einen kleinen Narren gefressen 
zu haben und wurde zu meinem 
ersten Lehrer. Im fernen Jahr 1954 
war ich bereits Traktorist. Mein 
Nebenmann auf dem DT-54 war 
der Neusiedler Wassili Gieba aus 
Belorußland. Nun ist er ein allge­
mein geachteter Mensch, Träger des 
Leninordens und des Ordens

„Ehrenzeichen". Er lenkt auch jetzt 
immer noch den Traktor.

1973 legte ich mit der Kombine 
„Sibirjak" 892 Hektar Getreide in 
Schwaden, zog nachher die Winter­
furche, fuhr Heu, war mit einem 
Wort an allen landwirtschaftlichen 
Arbeiten beteiligt.

Im vorigen Jahr wurde mir der 
hohe Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" zuerkannt. Ich freue mich, 
in solch einem guten Sowchos ar­
beiten zu dürfen, dessen Leitung 
und Parteikomitce nicht nur um 
die Höchstleistungen in der Land, 
wirtschaft sorgen, sondern auch die 
Lebensverhältnissc der Mechanisa­
toren den städtischen immer näher 
bringen.

Viktor BÄR.
Brigadier, Träger der Orden 
„Rotes Arbeitsbanner'' und 

„Ehrenzeichen"

Ich erinnere mich gut an die 
Gründung meines Hclmatsowchos. 
Zu arbeiten hatte ich begonnen, 
als Noworybinka noch eine Kol- 
choswirtschaft war. Man schrieb 
das Jahr 1941. Der Krieg rief alle 
Männer an die Front, und die 
Halbwüchsigen traten *n ihre Stcl. 
le. Man pflügte und säte mit Och­
sen. Aber was konnten hungrige 
Tiere schon viel leisten? Ich träum, 
te von einem Traktor und wurde 
1945 Mechanisator.

Ein richtiger Schwung kam auf 
die Felder erst mit dem Beginn 
der Neulanderschließung. Mit mir 
zusammen arbeitete ein fröhlicher 
Bursche — Pjotr Fidyk. Er war 
nach Kasachstan aus Kalinin ge­
kommen. Meine Gehilfin am Trak­
tor war das Mädchen Tamara Alex.

androwa aus Tscheljabinsk, die im­
mer guter Dinge war. Von jenen 
Mechanisatorenjungs erinnere ich 
mich außerdem an Iwan Malin 
und an Iwan Roisen. Der letztere 
wurde Mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners und der Silberme­
daille der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet.

Auf dem Neuland wurde ich Mit­
glied der Kommunistischen Partei. 
Meine Kinder sollen auch Getreide­
bauern werden. Die Töchter Valen. 
tinc und Lydia studieren Agrono­
mie, der Sohn Nikolai ist Schlosser 
im Sowchos.

Ich hoffe, daß unsere Brigade im 
vierten, bestimmenden Planjahr ihre 
Erfolge verankern und eine gute 
Getreideernte züchten wird.

So ging es an
1954, Sowchos DalnL Der Komsomolze G. Skashcnln zieht in der

Ursteppe die erste Furche, und auf dem Gelände des Zcntralgchöfts er­

stehen die ersten Wohnhäuser für die Neulanderschließer.

Meine rastlose Jugend
Jeder Mensch hat Orte, die ihm 

besonders nahe und teuer, die mit 
dem wichtigsten Ereignis seines 
Lebens Zusammenhängen. Für mich 
ist das der Karl-Marx-Sowchos im 
Rayon Krasnokutsk, wo ich in den 
ersten Jahren seines Werdegangs 
Direktor war. Man kann es sich 
kaum vorstellen, daß dort, wo sich 
gegenwärtig die Sowchossiedlung 
befindet, vor zwanzig Jahren der 
Wind über die öde Steppe dahin- 
fegte. Das Neuland ist meine Ju. 
gend. Bis jetzt werden eigene und 
fremde Taten nach dem Neuland- 
maß cingeschätzt, weil das Neuland 
das Wesen jedes Menschen heraus­
schälte. weil cs für uns alle eine 
Schule des Lebens war.

Anfang 1955 arbeiteten unter den 
Ersterschlleßcrn des Neulands 
zwölf ehemalige Soldaten und zwei 
Mädchen — die Schwestern Anna 
und Maria Kassa. Wir besaßen zwei 
Schlepper DT-54 und zwei Last­
kraftwagen. Ende März 1955 ka­
men 2C6 Komsomolzen aus Lenin- 
Srail an. Es war damals alles an 
er’ als leicht. Wir begannen vom 

Nullpunkt. Wir fuhren Baumateria- 
llen, Inventar. Ausrüstungen. Ma- 
schinen usw. heran. Es mangelte 
an Technik. Wir hielten uns sozu-

sagen nur dank unserem Enfhu. 
siasmus über Wasser. Anfang Mai 
zogen Wassja Timofejew und Iwan 
Nikitin die erste Furche. Der Som­
mer 1955 war heiß und trocken. 
Wir ruhten von 11 Uhr tags bis 5 
Uhr abends, da die Sonne unbarm- 
herzig brannte. Von 5 Uhr bis Mit­
ternacht saßen wir wieder am 
Steuer der Traktoren.

Die Schwierigkeiten schlossen 
unser Kollektiv noch enger zusam. 
inen. Die Begriffe Freundschaft und 
Kameradschaft gewannen konkre- 
ten Inhalt. Nicht alle konnten da­
mals die Erhabenheit des Ge­
schehens fassen. Erst jetzt, wenn 
man an das überlebte zurückdenkt, 
ersteht das Getane In seiner gan­
zen Größe. Geleistet wurde viel. 
Wir errichteten viele Zwei, und 
Vierfamilienhäuser und vier zwei­
stöckige Gebäude. An Wohnungen 
mangelte es nicht mehr. Dann be­
gannen wir einen Klub für 300 Be­
sucher zu bauen. Verkaufsstelle. 
Schule, Kindergarten, Sowchoskon- 
tor, Reparaturwerkstätten, zwei 
Kesselhäuser, Autogurage, drei Ge- 
trcidelager wurden ihrer Bestim­
mung übergeben. Wir mechanisier, 
ten und asphaltierten eine Getrei­
detenne auf dem Zentralgehöft des

Sowchos. Ein Schwcincstall und 
vier Kuhställe wuchsen empor. In 
der Niederung am Salzsee errichte­
ten wir einen Damm. Jetzt war für 
das Vieh genug Süßwasser da. 
Lastkraftwagen und Traktoren gab 
cs jetzt in unserer Wirtschaft be­
deutend mehr. Über den Sowchos 
„Agronomlja“ bis Pawlodar zog 
sich eine gute Kiesstraße.

Die einst jungen Mädchen und 
Burschen — Kntja Glinskaja, Wo. 
lodja Golub, Vera und Gennadi 
Lepichln, Ljusja Michailowa, Rim- 
rna Prochorowa, Olga Sulejmeno- 
wa. Kabiden Taschibajew, Ljuba 
und Wolödja Titarcnko und viele 
andere sind Sowchosveteranen und 
arbeiten hier b's heilte noch. Ihre 
Kinder, die auf dem Neuland das 
Licht der Welt erblickten, gründe­
ten in der Schule ein Museum. Hier 
sind Exponate, Fotografien und Do. 
kumente angesammelt, die über den 
Werdegang des Sowchos, den Wer­
degang der Menschen berichten, die 
ihr Schicksal mit dem Getreide­
acker verbanden.

G. SHUK

Gebiet Pawlodar

Fotos: I. Naryschkow
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tatlv neue Etappe in der Entwick­
lung der Viehzucht auf dem Neu­
land.

Man verbesserte auch die Herd­
buchviehzucht. Im Sowchos „Ka- 
sachstanez" z. B. wurden auf Sc- 
lcktionswegcn einige perspektivische 
Stammarten von Schweinen ge­
züchtet. im „Moskowski“ wird un­
ter Anleitung des Mitglieds der Le- 
nin-Unionsakademic der Agrarwis­
senschaften N. F. Rostowzew an 
der Verbesserung der Rasseneigen­
schaften der Rinder gearbeitet.

In allen Wirtschaften erhöhte 
sich die Zahl der Vertreter führen­
der Berufe: Traktoristen, Kombine­
führer. Kraftfahrer. Große qualita­
tive Veränderungen vollzogen sich 
in ihrer Qualifikation. Gegenwärtig 
bestreitet dns Gebiet alle Feldar­
beiten mit eigenen Mechanisatoren- 
kräften. vor drei Jahren jedoch ha­
ben uns unsere eigenen Menschen 
nicht ausgercicht. Jährlich sind 
einige tausend Personen mit beruf­
licher Aus- und Fortbildung erfaßt.

In den 20 Jahren hat sich nicht 
nur das Neuland umgewandelt. 
Auch die Menschen, die darauf ar­
beiten, sind anders geworden. Sie 
denken jetzt in höheren Maßstäben 
und bringen sich selbst ihre schöp­
ferische Energie und auch ihr Ta- 
lent zur Geltung. Hier einige mar­
kante Beispiele. Der ehemalige Kol­
chosbauer Nikolai Wassiljewitsch 
□ nojewoi ist gegenwärtig Erster 
Sekretär des Rayonparteikomitees, 
Held der sozialistischen Arbeit. Ale­
xej Grigorjewitsch Wanin hat sei­
nen Arbeitsweg als Mechanisator 
begonnen, nun ist er Direktor des 
Sowchostrusts. Alexej Ignatjewitsch 
Jarmolenko, ehemals auch Mecha­
nisator. leitet jetzt die Parteiorga­
nisation im Rayon Kamyschnoje.

Sowchosleiter
Mark Pawlowitsch Nikolenko ist 

freudig erregt. Anläßlich seines 70. 
Geburtstags wurde im Kulturhaus 
des Dorfes Shdanowskoje eine Fei. 
er veranstaltet. Viele herzliche Wor­
te wurden an ihn gerichtet: er 
wurde Neulandpionier und Vater 
der Wirtschaft genannt, an ihn 
wurde ein Grußschreiben des Ge- 
bletspartelkomltees und des Ge- 
bietsvollzugskomitces überreicht er 
wurde als Ehrenbürger des Dorfes 
gewählt.

Damals, als der fünfzigjährige 
Kommunist, ehemaliger Direktor 
des Sowchos „Bolschewik" des 
Gebiets Saporoshje Nikolenko an 
der Spitze von zweihundert blut­
jungen Burschen hierher kam, gab 
cs da. wo jetzt das Zentralgehöft 
des Sowchos „Shdanowski“ liegt, 
noch kein einziges Haus. In der 
allen Winden ausgesetzten Steppe 
trieb Mark Pawlowitsch ein Pflöck­
chen mit dem Namen des Sowchos 
..Shdanowski" In die gefrorene 
Erde. Die Burschen schlugen einige 
Zelte auf.

So war der Anfang. Jetzt ist 
Shdanowskoje eine der schönsten 

und wohlcingerichtetsten Siedlun­
gen des Gebiets. An den asphal­
tierten Straßen stehen zweistöckige 
Häuser und Cottages, ein schmuk- 
kes Kulturhaus, eine Mittelschule, 
eine Spcisehalle. Im Sommer ver­
sinkt das Dorf im Grün höher 
Pappeln und Ahorne. Die Acker 
5eben jeden Herbst soviel Getreide, 

aß es für den Jahresbedarf einer 
Großstadt ausreichen würde.

Ole bezwungene Ursteppe 
wurde dem Menschen untertan

Wir dachten anfangs kaum dar­
an, daß der Beschluß der Partei 
und Regierung über Erschließung 
des Neulands und brachliegender 
Ländereien uns so nahegeht. Un­
sere Ländereien sind nicht beson­
ders fruchtbar: Salpeterböden und 
große Landmassive, spärlich mit 
Schafschwingelgras bedeckt. Aber 
der Beschluß der Partei ging auch 
uns an. Seine Erhabenheit sahen 
wir erst im Frühjahr 1954. Unser 
stilles Dorf begann zu brodeln 
und wandelte sich im Handumdre­
hen. Es ist abseits der großen 
Verkehrsstraßen gelegen. Unsere 
Wirtschaft war klein: wir bearbei­
teten nur 800 Hektar Ackerland, 
hatten 500 Rinder und 1 200 Scha­
fe. Mit Gesang und Klang kamen 
die ersten Gesandten der Haupt­
stadt an — 280 Mädchen und Jun- 
5en aus Moskau. Auch die Leitung 

es neugegründeten Sowchos ,Jes- 
senkolskl" traf ein. Die Menschen 
wurden bei den Einwohnern unse­
rer und der Abteilung Nr. 2 des 
Sowchos „Karabalykski“ unterge­
bracht. Dort, wo heute sich das 
Zentralgehöft des Sowchos befin­
det, schlugen wir damals in den 
gefrorenen Grund Pflöcke ein und 
errichteten provisorische Häuschen.

Alles kam In Schwung! Jeder 
Tag brachte etwas Neues mit sich. 
Wagenkolonnen mit Baumateriali­
en kamen aus Komsomolez. Ein 
Zug leistungsstarker Traktoren 
hatte sich auf Kilometer ausein­
andergezogen. Zu Aussaatbeginn 
kamen 60 Dieseltraktoren an. Un­
unterbrochenes Dröhnen setzte In 
Wald und Feld ein. Wir bestaunten 
alles, freuten uns über alles. Jeder 
Morgen brachte neu» Sorgen. Das 
Leben begann auf eine völlig neue 
ArL Im ersten Frühjahr trafen

Die Dynastien der Getreldebaucrn 
erstarken. Die Neulandfelder moch­
ten ihre besten Söhne berühmt, sol­
che wie die Helden der sozialisti­
schen Arbeit S. Tynynbajew — ei­
nen Kasachen, N. Semjonow — 
einen Russen, G. Kajumow — einen 
Tataren, I. Mogllko — einen Ukrai­
ner und viele, viele andere. Sie ade 
erwarben auf dem Neuland die 
Hochachtung ihrer Dorfgenossen. 
Ihren Liebllngsberuf. Und sie er­
warben das nicht nur selbst, son­
dern erzogen auch ihre Kinder in 
diesem Sinne.

Etwa 25000 Personen wurden für 
ihre ruhmvolle Arbeit mit Orden 
und Medaillen der Sowjetunion 
und 115 Bestmechnnisntorcn. Vieh­
züchter, Spezialisten, leitende Per­
sonen — mit dem Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" gewürdigt. 
Unsere Meister der Felder und 
Farmen bekräftigen ihre Entschlos­
senheit. das Erreichte zu mehren, 
mit Taten. Tausende Enthusiasten 
kämpfen um eine vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des Planjahr­
fünfts. Über 10000 Kommunisten 
auf dem flachen Lande, die an den 
entscheidenden Produktion s a b- 
schnitten beschäftigt sind, leiten 
sie zur Erreichung hoher Ziele an 
und sind ihnen dabei Selbst ein 
leuchtendes Beispiel.

In den 20 Jahren, die seit Beginn 
der Neulanderschließung verflossen 
sind, erhöhte sich die Produktion 
von Getreide im Gebiet auf das 
5fache, der Bestand der Rinder — 
auf das 2,4fache, der Schweine — 
auf das 3,8fache, die Produktion 
von Milch — auf das 3.8fache. von 
Fleisch — auf das 4,7fache, von 
Wolle — auf das 2,6fache. von Ei­
ern — auf das 5,8fache. In diesen 
Jahren wurden an den Staat etwa 
45 Millionen Tonnen Getreide, über

Schon acht Jahre ist Mark Paw­
lowitsch Rentner, aber auch der 
neue Sowchosdirektor trägt den Fa. 
miliennamen Nikolenko. Nein, er 
ist kein Namensvetter des Nculand- 
pioniers er ist sein... Sohn.

Als M. P. Nikolenko aufs Neu­
land fuhr, folgte seine Tochter Ga­
lina Arzt von Beruf, seinem Bei­
spiel.

In den Werdejahren des „Shda­
nowski" war sie im Sowchos tätig, 
jetzt am Gebietskrankenhaus. An 
ihrer Stelle Heß sie die Tochter Je. 
lena, auch Ärztin, zurück. Auch die 
Söhne kamen. Gennadi hatte kurz 
zuvor das Krimer Landwirtschaft, 
liehe Institut absolviert. Wladimir 
war im ersten Studienjahr dessel­
ben Instituts. Gennadi wurde Agro­
nom des Nachbarsowchos „Woswy- 
schenski", und Wladimir setzte sein 
Studium an der Omsker Landwirt­
schaftlichen Hochschule fort. Zur 
Zeit, da Mark Pawlowitsch schon 
mit dem Gedanken umging, auf 
Rente zu gehen, war Gennadi schon 
Direktor des Sowchos „Ischimski" 
im Timiriascw-Rayon, und Wladi­
mir — Chefagronom des Sowchos 
„Leninski“. Rayon Sowjetski, wo 
er als vortrefflicher Meister hoher 
Weizenerträge berühmt wurde. Die 
Gebietsverwaltdng für Landwirt­
schaft suchte für Mark Pawlowitsch 
einen würdigen Nachfolger, und die 
Wahl traf seinen Sohn, Wladimir.

Die Wirtschaft kam in zuverläs­
sige Hände. In den ersten Jahren 
der Neulanderschließung galt der 
Ertrag von 7—8 Zentner als ein 
hoher. Doch die Ackerbauern wuß­

noch 170 Komsomolzen ein. Auf 
d.r Steppe schlugen wir Zelte auf 
und ackerten Neuland. In 15—17 
Tagen hatten wir 5 000 Hektar um­
gebrochen, die Unserer Abteilung 
zugeteilt waren. Dieser Acker wur­
de sofort gewalzt und bestellt.

Doch nicht auf einmal bezwang 
der Mensch das Neuland. Beson­
ders im ersten Jahr zeigte cs den 
Ersterschließcrn sein grimmiges 
Wesen. Die Aussaat war noch nicht 
zu Ende, als von Osten ein Trocken­
wind einsetzte, der alles aus­
dorrte. Es wurde unbarmherzig 
heiß. Die Jungen Saaten verküm­
merten und gingen ein. Nicht nur 
die GctrcidepfTänzchen, sondern 
auch das Gras in den Wäldern ver­
dorrte. In diesem Jahr gab es keine 
Ernte.

Zweifel kamen auf: haben wir 
nicht umsonst damit angefangen? 
Wird unser Acker je Weizen tra- 
Ben? Gewiß würde Viehzucht mehr 

utzen bringen. Doch einen Rück­
zug gab es nicht. Das war ein küh­
ner Beschluß auf weite Sicht. Ihn 
erfüllten beharrliche Menschen mil 
Ausdauer. Ihnen gebührt unsere 
Ehre. Unser Heute verdanken wir 
ihnen.

Im zweiten Jahr ergab sich das 
Neuland. Der Atem stockte einem, 
die Augen konnten kaum das wo­
gende endlose Getrcldemeer erfas­
sen. Eine nach der anderen stellten 
sich die Kombines in Reih und 
Glied. Sie kamen zu uns aus Omsk 
und Rostow. Zusammen mit den 
Mähdreschern kamen Delegationen 
aus den Werken In unseren Sow­
chos. Die Leute Interessierten sich 

1.3 Millionen Tonen Fleisch, 3,4 
Millionen Tonnen Milch, 35 000 Ton- 
nen Wolle, 962 Millionen Eier ge­
liefert.

Diese Errungenschaften sprechen 
für sich selbst. I3as Gebiet KustanJ 
wurde zweimal mit dem Lcnh'orJe.i 
geehrt.

In den zwei Jahrzehnten betru­
gen die Investitionen in die Land­
wirtschaft des Gebiets etwa 3 Mil­
liarden Rubel, und der Erlös durch 
die Realisierung der Agrarproduk­
tion übertraf 4 Milliarden Rubel. 
Außerdem besitzen die Sowchose 
und Kolchose Grundfonds für 1,5 
Milliarden Rubel gegenüber den 
76 Millionen Rubel Im Jahre 1953. 
Folglich hal das umgewandelte 
Land die Mühe ihrer geschickten 
Bebauer gut belohnt.

Die jetzigen Sowchose und Kol­
chose des Gebiets sind mechanisier­
te Großwirtschaften für die Produk­
tion von Getreide. Fleisch, Milch. 
Wolle und anderen landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen. Gegenwärtig 
gibt es im Gebiet 180 Sowchose. 8 
Kolchose. 3 landwirtschaftliche 
Versuchsstationen und 4 Geflügel­
fabriken. Durchschnittlich entfallen 
auf jede Wirtschaft 28 000 Hektar 
Ackerland, über HO Einheitstrakto­
ren, 85 Getrcidcinflhdrescher und 
viele andere Landtechnik. Auf je­
den. in der Landwirtschaft be­
schäftigten Arbeiter kommen 37 PS 
Energickapazitütcn, was 3,5mal 
höher Ist als der Stand von 1953.

Die wachsende Macht des Neu­
lands Ist nicht nur eine ernsthafte 
ökonomische, sondern auch eine 
wichtige politische Errungenschaft. 
Soziologisch gesehen, können wir 
mit Recht behaupten, daß der Neu­

ten, daß der hiesige Boden mehr 
geben kann und suchten nach solch 
einer Agrotechnik, die den örtlichen 
klimatischen Bedingungen in vol. 
lerem Maße entsprechen. Die Su­
che wurde von Mark Pawlowitsch 
und seinen Söhnen unternommen-. 
Die Agrotechnik, die in der Ukraine 
angewandt wurde, erwies sich für 
Nordkasachstan als untauglich. Das 
einheimische Ackerbausystem, das 
anfangs bei den Nculanderschlie- 
ßérn Anwendung fand, war eben­
falls weit entfernt von einer wissen, 
schaftlichen Begründung.

Experimente und wissenschaftli­
che Forschungen gaben die Mög­
lichkeit, für Nordkasachstan die 
Agrotechnik der „steigenden 
Fruchtbarkeit" zu erarbeiten. Die 
Aussaatterminc für den Weizen 
wurden von der ersten auf die 
zweite Maihälfte verschoben. Wir 
fingen an, nicht mit Pflügen, son­
dern mit Tieflockerern ohne Um­
bruch zu ackern. Die Erträge wur­
den noch höher, als wir die Anti­
erosions-Sämaschinen anzuwenden 
begannen.

In dfei Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts stieg der Getreideertrag 
im „Shdanowski" fast um füm 
Zentner, die jahresdurchschnittliche 
Getreideproduktion aufs Andert­
halbfache. Im vorigen Jahr verkauf, 
te der Sowchos 1 800 000 Pud Ge­
treide an den Staat, mehr als 
eine beliebige andere Wirtschaft des 
Gebiets.

Die Viehwirtschaft ist auch ge­
wachsen. Im vorigen Jahr stieg der 
Milchertrag je Kuh fast um 600 
Kilo. Die Rinder werden nur in 
höchster Wohlgenährtheit ans 
Fleischkombinat abgeliefert. Das 
durchschnittliche Ablieferu n g s g e- 
wicht des Rindes beträgt über 
400 kg.

Im Sowchos lebt man jetzt mit den 

für alles, fragten ohne Ende, sic 
wollten alles wissen. Die Neuland­
bauern gaben ihnen den Auftrag, 
mehr gute Technik für Neuland 
hcrzustellen. Das Neuland brachte 
das ganze Land in Aufruhr. Die 
Heimat versorgte es mit verschie­
denen Volksbedarfsgütern. Strom- 
leitungen wurden durch die Sied­
lungen gezogen. Lichter flammten 
in den Häusern auf, Rundfunksen­
dungen erschallten. Das Leben er­
fuhr grundsätzliche Wandlungen.

Noch mehr belebte die Ernte un­
ser ganzes Tun. In jenem Jahr gab 
der Boden den Menschen sagenhaf­
te Reichtümer frei. Einzelne Felder 
ergaben bis 40 Zentner erstklassi­
gen Nculandwelzenl Danach muß­
ten die Pessimisten kuschen. Der 
Feldbau erstarkte. Die Sowchosab­
teilung begann zu bauen.

Es gab verschiedene Frühjahre. 
Der Boden erhob neue Ansprüche. 
Den lockeren weichen Ackerboden 
fegte der Wind mühlos zu großen 
schwarzen Staubwolken zusammen, 
die Himmel und Erde In Finsternis 
hüllten. Das Herz blutete einem, 
wenn man dem Treiben des Böse­
wichts zusah. Die Methode der Bo­
denbearbeitung mußte gewechselt 
werden. Die Wissenschaftler und 
Ackerbauern boten dieser Natur­
kraft mutig die Stirn. Menschliche 
Arbeit und Menschenverstand be­
zwangen das Neuland.

Die Neulandhcldcntat dauert be­
reits zwanzig Jahren an. Wer und 
was sind wir jetzt! Erstens ist un­
sere Sowchosabteilung die Hälfte 
der Sowchosproduktion. Wir be­
stellen 8 000 Hektar Ackerland. In 
den Neulandjahren machte die Er­

landerschließer von heute der wah­
re Herr dieser umgewandeiten Re­
gion ist. der ein vollwertiges Lebe.: 
lebt, arbeitet, lernt, der seinen poli­
tischen und kulturellen Gesichts­
kreis erweitert.

Gegenwärtig besitzen die Wirt­
schaften Typcnschulcn mit 82 000 
Plätzen, Vorschulklndcranstalten 
für 16000 Kinder, Klubs mit 24 000 
Plätzen. In den Sowchosen und 
Kolchosen wurden 3 784 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche gebaut. In Je­
der Wohnung gibt es jetzt Gas, 
Radio- und Fernsehapparate.

Das Neuland Ist ein Gebiet, das 
In die Zukunft strebt. Die Beschlüs­
se des Dezembcrplcnums des ZK 
der KPdSU (1973), der Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk und der bekannte 
Beschluß über die Entfaltung des. 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Landwirte haben im Gebiet ei­
nen niegesehenen politischen und 
Arbeitselan ausgelösL Die Nculand- 
erschließer fassen das als den 
Ausdruck der väterlichen Fürsorge 
der Partei und Regierung für das 
weitere Aufblühen unserer Heimat 
und für die Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen auf 
und tun In Erwiderung dessen al­
les. um das vierte Planjahr mit neu­
en Errungenschaften zu würdigen. 
In den Verpflichtungen ist vorge­
sehen. In diesem Jahr an den Staat 
190 Alillionen Pud Getreide, 120 000 
Tonnen Fleisch, 285 000 Tonnen 
Milch und viele andere Erzeugnisse 
zu verkaufen. Die Werktätigen der 
Felder und Farmen werden keine 
Mühe scheuen, um die geplanten 
Ziele zu realisieren.

Sorgen um die neue Ernte, über 
2 000 ha Ackerland wird z. B. für 
die Weizensorte „Pyrotrix-280“ zu. 
geteilt. Vorigen Herbst ergab sie 
37 Zentner Getreide von jedem der 
50 ha, die versuchsweise mit dieser 
Sorte bestellt waren.

...Als sich neben der Zeltsiedlung 
„Shdanowski” das erste Haus er­
hob, traf Mark Pawlowitsch die 
Anordnung, es für die Schule ein­
zuräumen. Dann wurde die Errich­
tung eines Sportsaals, eines 
Schwimmbeckens geplant, man be- 
gann piit dem Bau eines für die 
ganze Siedlung vorgesehenen Kes­
selhauses.

Die Wirtschaft besitzt einen gro­
ßen Garten. Die Apfel, Johannis, 
beeren, Himbeeren reichen nicht 
nur für den Sowchos aus, sondern 
auch für die Nachbarn. Seinerzeit 
beklagten sich die Neulandsiedler 
darüber, daß die Tomaten nicht aus­
reiften. Man baute ein Treibhaus 
für die Züchtung von Setzlingen. 
Und jetzt stehen die hiesigen Torna, 
ten den ukrainischen in nichts nach, 
weder im Geschmack, noch Im Ge- 
wicht. Doch geplant ist noch grö­
ßeres — ein Wintertreibhaus, da­
mit man das runde Jahr Gemüse 
habe.

Als Mark Pawlowitsch auf Rente 
ging, blieb er Wladimir Marko- 
witschs, seines Nachfolgers, rechte 
Hand. Er ist ehrenamtlicher Leiter 
des Kabinetts für politische Schu­
lung im Sowchos. Er ist Mitglied 
des Vollzugskomitees des Dorfso­
wjets, Vorsitzender der Kommission 
für bauliche Einrichtung und Be­
grünung. — derselben, die auf sei­
ne Initiative noch zur Zeit der 
„Zeltsiedlung" gebildet wurde.

N. WAROW 

tragfähigkeit der Felder 9 Zentner 
je Hektar aus. In den letzten vier 
—fünf Jahren erzielten wir stabile 
Ernten. Wir haben ein Ackerbau­
system erarbeitet. Zuversichtlich 
gehen wir höheren Erträgen unse­
rer Fluren entgegen. In unseren 
Viehställen sind 2 000 Rinder, zum 
Ende des Planjahrfünfts sollen es 
2 500 sein, darunter 500 Melkkühe.

Das Gehöft unserer Sowchosab­
teilung ist eine schöne moderne 
Siedlung.

Viele von denen, die als Mäd­
chen und Jungen auf Weisung des 
Komsomol herkamen, arbeiten hier 
auch gegenwärtig. Das Neuland 
machte sie zu erfahrenen Acker­
bauern und Viehzüchtern, wie es 
Roman Guzulak, Anatoli Fomi- 
tschew, Nikolai Brondoussow, Mi­
chail Birjukow und viele andere 
sind. Unter unseren Traktoristen 
sind 60 Prozent Mechanisatoren 
erster Klasse, 20 Prozent zweiter 
Klasse. Unter den Viehzüchtern 
gibt cs verdiente Meister des Mel- 
kens erster und zweiter Klasse, 
Ordentrüger, die mit vielen Regie­
rungsauszeichnungen geehrt wur­
den.

Auch' die Nachkommen der Neu­
landerschließer erwerben sich durch 
ihre Taten Ruhm. Das zweite Jahr 
Ist Nelli Unger Melkerin. Sie ist 
eine Altersgenossin des Neulands. 
Hier wuchs sie heran, erwarb einen 
Beruf, der ihr gefällt. Solche wie 
sic gibt es viele.

Abends läuft im Klub ein Film, 
Jugendliche üben neue Laienkunst­
nummern ein, um den Einwohnern 
Freude zu machen. Abends sitzen 
die Sowchosarbeitcr In gemütlichen 
Helmen am Bildschirm. Das alles 
gab uns das Neuland.

P. TOWS, 
Leiter der Abteilung Nr. 3 des 
Sowchos „Jessenkolski"

Gebiet Kustanal

Großtat der 
Wissenschaftler

Heutzutage wird das bezwunge­
ne Neuland streng wissenschaft­
lich bebaut, d. h. nach einer von 
den Gelehrten erarbeiteten Sonder- 
agrotechnlk, die den Fachleuten un­
ter dem Namen Bodenschutzsystem 
bekannt Ist. So wurde sie von Ihren 
Schöpfern, den Wissenschaftlern 
aus dem Unionsforschungsinstitut 
für Getreidewirtschaft in Schortan- 
dy, Gebiet Zelinograd, getauft.

Die Neulanderschließung rief 
auch eine Neulandwissenschaft ins 
Leben. Die Forschungsstätte in 
Scliortapdy entstand 1957. Schon 

—damals begann man zu begreifen, 
daß der traditionelle Pflug mit 
dem Streichbrett für die Bearbei­
tung der Neulandfelder nicht taugt, 
daß er in sich eine große Gefahr 
für die Fruchtbarkeit des Bodens 
birgt. Der aufgelockerte Acker 
wurde von der Winderosion helm­
gesucht. Und in dieser für das 
Schicksal des Neulands kritischen 
Zeit waren es das Akademiemitglied 
A. 1. Barajew, Direktor des Uni­
onsforschungsinstituts in Schortan- 
dy, sein Stellvertreter E. F. Go­
ßen, die Leiterin der Abteilung 
Agrobodenkunde A. A. Saizewa 
und ihre Kollegen, die der heim­
tückischen Geißel der Fluren ein 
wohldurchdachtes und zuverlässi­
ges Bodenschutzsystem gegenüber­
stellten. Diese talentierten Men­
schen haben ein äußerst kompli­
ziertes Problem, eine Aufgabe von 
gesamtstaatlicher Bedeutung er- 
lölgreich gelöst. Dementsprechend 
wurde auch ihre Leistung von der 
Partei und Regierung eingeschätzt 
— 1972 hat man den Leninpreis 
an sie verliehen.

Das Bodenschutzsystem bestand 
die Prüfung der Zeit. Gegenwärtig 
wird es nicht nur auf dem Kasach- 
staner Neuland, sondern auch im 
Altai, Sibirien, im Wolgagebiet 
und in der Region Krasnodar weit­
gehend angewandt.

„Das Feuer unserer 
leuchtet auch jetzt“

Herzen
A N jenem Frühjahr 1954 kam 
7* sehr früh unaufhaltsam fri­

scher Wind in die Steppe von Kok- 
tschetaw. Ein Dröhnen, das die 
Steppen des Ischimlandes gewalt- 
sam aus dem Winterschlaf riß, war 
stärker als das Getöse des Eis­
gangs.

Neue blaugraue Diesel hielten 
Einzug im Neuland. An beiden 
Ufern des Ischim schlug man schon 
Mitte März die ersten Zelte auf. 
Auch im Flußtal unweit vom klei­
nen Dorf Starobelka schossen sie 
wie Pilze nach dem Regen hervor.

Die Ackerbauern bewunderten die 
Kühnheit und Tapferkeit der Mäd­
chen und Jungen, die kamen, um 
das Neuland zu bezwingen. Staro­
belka ackerte 300 Hektar um. die 
Jungs hatten vor, sofort 1 000 Hekt­
ar zu erschließen. Ob's Ihnen ge­
lingen wird? Die Hiesigen schauten 
den Zelteinwohnern zu und schöpf­
ten Glauben: Die schafTen'sl

Die Dieseltraktoren am Flußufer 
standen nicht still, sie begannen 
die Offensive. Die Jugendlichen er­
füllten den Willen und die Weisung 
der Kommunistischen Partei. Sie 
gründeten hier einen neuen Sow­
chos und nannten Ihn „Berlikski".

Die Pioniere des Neulands sind 
in 20 Jahren zu angesehenen und 
geachteten Menschen herange­
wachsen, Ordenträger, wahre Mei­
ster des Ackerbaus, geworden.

Als Grünschnabel kam Stepan 
lltschuk auf die Neulandsteppe. 
Der Junge aus Winniza lernte es 
früh, Getreide anzubauen.

„Gerade hier, wo sich unser Kul­
turhaus befindet, stand unser letztes 
Zelt..."

Er ist stämmig und untersetzt, 
schwarze Brauen schwingen sich 
über die dunkelbraunen Augen. Mit 
viel Gefühl und Wärme erinnert er 
sich an zahlreiche Einzelheiten je­
ner komplizierten, sogar harten Zeit. 
Der Werdegang der Nculandwirt- 
schaftcn war nicht leicht. Alles kam 
vor. Auch die Versorgung hinkte 
manchmal; der letzte Brotlaib wur­
de unter vielen verteilt.

Zusammen mit seinem ersten 
Brigadier Ilja Iwanow zerschnitt 
er einen duftenden und lockeren 
Brotlaib, als sie die Ersterschließer 
des Neulands am zehnten Grün­
dungstag des Sowchos bewirteten. 
Alle hatten sich wie zu ihrem größ­
ten Fest eingefunden. Man merkte 
cs sofort: aus den Gesandten des 
Komsomol waren tüchtige und so­

Die Wissenschaftler in Schortan- 
dy setzten aber ihre Forschungen, 
ihre Großtat fort, indem sic die 
Neulandmethodc der- Bodenbearbei­
tung vervollkommnen.

UNSERE BILDER: 1. Im Labor 
für Unkrautbekämpfung. Laborlei­

lide Neulandbauern herangewach­
sen.

Damals hatten schon viele von 
ihnen Orden und Medaillen. Stepan 
Iltschuks Brust schmückte der Or­
den „Ehrenzeichen“.

Mit guten Worten gedachten die 
Sowchosarbeiter ihres ersten Direk­
tors Wladimir Nikolajewitsch Lcn- 
garow, der in den verdienten Ruhe­
stand getreten war.

Voller Achtung sprachen die Neu­
landbauern auch von ihrem neuen 
Direktor, Lcngarows Nachfolger, 
dem jungen Fachmann Anton Hein- 
richowitsch Lewandowsky.

„Aus demselben Holz geschnitzt 
wie Lengarow."

VIELE von den Ersterschlic- 
ßern des Neulands sind für 

Immer Im „Berlikski" geblieben. 
Wer es auch immer sein mag, alle 
Ecben sich ihrer Sache restlos hin.

er ehemalige Fahrer Nikolai Tsche- 
purin ist jetzt Mechaniker der Ge­
treidetenne. Nikolai Kruglow kam 
hach dem Armeedienst hierher und 
Ist jetzt Garagcleiter. Auch Georgi 
Pisklitsch, gegenwärtig Einrichte­
meister, kam als Soldat hierher. Lei­
ter einer Sowchosabteilung ist der 
ehemalige Traktorist aus der Ukrai­
ne Alexander Ganjuk; Wladimir 
Melnitschuk — Ingenieurelektriker.

20 Neulandjahre haben die Trak­
toristen Iwan Derkatsch, Wassili 
Paplinski, Wassili Beketow hinter 
sich. Nach solchen wie der Lcninor- 
denträger, Mechanisator Faganowi 
Schachlimanow richten sich die 
Jugendlichen aus. die ebenerst in 
die Brigade kamen.

Die Ersterschließer des Neulands 
rangen dem Boden, der hart war, 
daß die Pflugschare darüberglitten, 
und dennoch fruchtbar, nicht nur 
hohe Ernten ab. Sie erwarben einen 
Seclenreichtum und gehärteten Cha­
rakter. Deshalb hielten sie durch, 
deshalb siegten sie.

Gleichmässig und abge­
stimmt verläuft die Arbeit gc- 

Senwärtig auf allen Abschnitten 
er Sowchosproduktion. in der gut 

ausgerüsteten, neuen Reparatur- 
werkstätte werden Traktoren und 
Kombines im Fließverfahren 
überholt. Im „Berlikski" hält man 
sich streng an die goldene Regel, 
die Landmaschinen beizeiten Instand 
zu setzen

„Ständig kommt man zu uns 

ter Doktor der technischen Wissen­
schaften P. P. Kolmakow und sein 
Zögling M. K. Sulejmenow, der 
unlängst seinen Kandidaten mach­
te. 2. Lcnlnpreisträger Erwin Go­
ßen.

Fotos: G. Popow 

nach Erfahrungen. Seinerzeit hatten 
wir unsere liebe Not mit der Melk­
anlage. Es waren der Gäste bei.i i- 
he zu viel. Jetzt gefällt wiederum 
allen unsere Autogarage", erzählt 
bereitwillig Stepan lltschuk, jetzt 
schon Brigadier mit ansehnlichen 
Erfahrungen und Leninordenträger. 
Seine Brigade erzielte im dritten 
Planjahr 21.6 Zentner Getreide je 
Hektar, was nur etwas weniger als 
die Leistungen der Brigade Boran­
bai Sholtejew aus der Sowchos­
abteilung Nr. 3 ist. Der Sowchos 
„Berlikski" lieferte im achten Plan­
jahrfünft 87 000 Tonnen Getreide an 
den Staat, in den drei Planjahren 
des neunten Planjahrfünfts schon 
über 68 000 Tonnen. Also haben die 
Landwirte reelle Aussichten, auch 
diesen Fünfjahrplan vorfristig zu 
erfüllen. Dabei hat sich der Durch­
schnittsernteertrag gegenüber dem 
verflossenen Planjahrfünft um 5 
Zentner vergrößert und macht 20 
Zentner je Hektar aus.

In einem Jahr verkauft allein der 
„Berlikski" zweimal mehr Getreide 
an den Staat als der gesamte Ray. 
on Rusajewka vor 30 Jahren. Wenn 
man da noch hinzufügt. daß das 
Getreide und andere Äjrarprodukte 
hier billiger zu stehen kommen, als 
geplant war, die Gewinne von nur 
drei Jahren etwa 4 Millionen Rubel 
ausmachen, so wird offensichtlich, 
daß der „Berlikski" eine große rei­
bungslos funktionierende Getreide­
fabrik ist. die auch billige tierische 
Erzeugnisse — Rindfleisch und 
Milch — liefert.

AUF einem Podium steht ein 
Schlepper, ein mit allen Was­

sern gewaschener arbeitsamer S-80. 
Ein Denkmal den ersten unvergeß­
lichen Alltagssorgen des ebenerst 
gegründeten Sowchos, den ersten 
Zelten, den ersten Getreideähren, 
dem ersten Haus... ein Denkmal für 
die Ersterschließer des Neulands. 
Menschen von unbeugsamem Willen 
und Kraft. Sie wandelten die ehe­
mals wilde Steppe in eine blühende 
Flur, die Feldqr in Gärten um. Der 
Neulandveteran, ehemaliger Briga­
dier und Parteisekretär, heute Ab­
teilungsleiter im Sowchos „Ber­
likski", Wladimir Timofejewitsch 
Golub sagte: „Wir opferten dem 
Neuland soviel Energie, das ganze 
Feuer unserer Herzen, das noch 
Jahre lang andere wärmen, anderen 
leuchten wird."

Tamara MARTSCHENKO 
Gebiet Koktschctaw
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Zum 20. Jahrestag
der Neulanderschließung

Oer Oetrcldcsowchos „Kaskelenskl" Gebiet Alma-Ata lat eine der stärk­
ten Wirtschaften, die auf dem Neuland Kasachstans gegründet wurden, 
n Aufgebot des Komsomol kamen vor 20 Jahren hierher Komsomolzen und 
ngendllche aus Moskau. Leningrad, der Uk-aine und Moldawien. Als Slnn- 
ld der Ruhmestat der Komiomolsen Ist auf einem hohen Sockel der Trak- 

ar aufgestcllf. der die erste Furche gezogen hat.
An der Stelle der Zelts und Feldhäuschen entstand die wohlelngerichto- 

'? Neulandsiedlung Meshduretschenskl. Da gibt es ein Kulturhaus, ein Kran­
anhaus, eine Speisehalle, eine Intomatsmlttolschule. zwei Bibliotheken, 

■wel Vorschulkinderanstalten und andere kulturelle und soziale Elnrlchtun- 
en. Wohnheime. Spelschallen, Sportplätze gibt cs In allen Brigaden. Wie 

Jia Produktionsgebäude, so auch die Wohnhäuser sind solide, schön und 
.Jr lange Jahre gebaut.

In der Wirtschaft hat sich ein Kollektiv gebildet, das aus erfahrenen 
Mechanisatoren, Viehzüchtern und Ackerbauern besteht. Dio Schulabgänger 
■leiben gerne im Sowchos und setzen die Sache ihrer Väter und Mütter 
<ort.

Die Auflagen des neunten Plan|ahrtünfts für den Getreideverkauf an den 
Staat wurden In drei Jahren erfüllt. Dio Wirtschaft verkaufte 81 600 Ton- 
■en Getreide d. h. 18 000 Tonnen über den Fünfjahrplan hinaus. Dor jährli­
che Reingewinn beträgt 2 500 000 Rubel.

UNSERE BILDER: 1. Zentralgehöft des Sowchos „Kaskelenskl". 2. Schul­
ter an Schulter arbeiten Neulandveteranen und Jugendliche, die auf dem 
Neuland groß geworden sind. Von I. n. r. der Elektroschweißer Komsomol­
ze Iwan Gcmcr. Neulandveteran. Kombineführcr Bajachmet Kakeschew und 
der Komsomolze, Traktorist Viktor Seifert. 3. Das Kulturhaus „Kolos" ist der 
Lieblingsplatz der Sowchosarbelter für Erholung. Etwa 350 Schüler, Arbeiter 
und Angestellte sind Laienkünstler. Auftritt des Vokal-Instrumental- 
cnscmbles. Es singt der Kraftfahrer Eduard Sänger.

Fotos: TASS

Neuâandjubiläum
Es traf sich, daß Im Frühjahr Vlcrundfünfzlg 
ich grad die Steppen Kasachstans durchfuhr 
und Zeuge ward, wie man dort kühn und zünftig 
zum Angriff rüstete auf die Natur.

Wo sich Jahrhunderte Im Winde wogen 
die Steppengräser wie ein weites Meer. 
Pflugschare erste Neulandfurchen zogen... 
Rund zwanzig Jahre Ist das heut schon herl

Man brach die Steppe auf, um zu befruchten 
nun endlich Ihren Jungfräulichen Schoß, 
den Glutwind zu bezwingen, den verruchten, 
zu ändern dieses Landstrichs schweres Los.

Zu füllen auch des Sowjetlandes Speicher 
mit neuen Schätzen, mit dem Neulandkorn, 
damit das Leben werde satter, reicher, 
und zu erschließen einen frischen Born, 

aus dem alsbald Getreideströme flössen 
und sich vereinten zu der Kömerflut, 
die dann sich wie ein goldnes Meer ergossen, 
als der erlösten Steppe Danktribut.

Die Jugend war es. die den Neulandacker 
vor zwei Jahrzehnten erstmals kühn bestellt, 
die sich auch heute, kampfbcseclt und wacker, 
den Neulandveteranen zugesellt.

Die Nculandepopöe hat neu bewiesen 
die Weisheit unsrer Leninschen Partei — 
der Neulandacker ward zu einem Riesen, 
zu einer sturmerprobten Brotbastelt

Rudi RIFF

Sport in der modernen 
Gesellschaft

Triumph der fortschrittlichen Pädagogik
Zum 150. Geburtstag von

Am 2. März begeht die pädago. 
I gische Öffentlichkeit der Welt den 
[ 150. Geburtstag des großen russi. 
t sehen Aufklärers und Pädagogen, 
I des Begründers der vaterländischen 
| Volksschule und Pädagogik, des 

Verfassers von Lehrbüchern, nach 
1 denen Dutzende Millionen Men­

schen in Rußland gelernt haben, 
Konstantin Dmitrijewitsch Uschin- 
ski (1824—1870).

| Die ganze fortschrittliche päd- 
i agogisene Tätigkeit Uschinskis 

steht in einem harmonischen Ein­
klang mit der tiefen Wissenschaft!!- 

I chcn Theorie und der lebendigen 
I Aufklärerpraxis.

Demzufolge steht sein Name 
Sanz gerecht als erster in der Liste 
er hervorragendsten Koryphäen 

der vormarxistischen Pädagogik, 
solcher, wie J. A. Komenski, J. J. 
Russcau, G. S. Skoworoda, Y. G. 
Pestalozzi. F. A. Diesterweg.

i K. D. Uschinski erblickte das

K. D. USCHINSKI
Licht der Welt als Sohn eines 
Kreisrichters D. G. Uschinski, der 
aus einer nicht reichen ukrainischen 
Adelsfamilie des Gouvernements 
Tschernigow stammte.

Elementarbildung bekam Uschin­
ski in seiner Familie.

Nacti dem Gymnasium bezog er 
die juristische Fakultät an der Mos- 
kauer Universität, die in den 40er 
Jahren, nach der Äußerung von 
A. I. Herzen, das Zentrum der rus. 
sischen Bildung war.

An der Universität machte sich 
Uschinski mit der Lehre der russi­
schen revolutionären Demokraten 
bekannt, unter deren Einfluß er 
kommt, und entschließt sich, für 
die Nachkommenschaft zu arbeiten.

Nach der Universität wird er 
1845 mit 22 Jahren Lehrer für Ge. 
schichte der Gesetzgebung und 
kommerziellen Wissenschaft im De- 
midow-Lyzeum in Jaroslawl.

Hier zeigte er sich als talentier. 
ter Wissenschaftler und Neuerer.

Uschinskis Demokratismus war 
nicht im Geiste der Lyzeumleitung 
und des örtlichen Gouverneurs, die 
ihn „des negativen Einflusses aui 
die Jugendlichen", „Abschwächung 
des Respektes vor der Obrigkeit" 
beschuldigten.

Im Zusammenhang damit wurde 
er 1850 entlassen. Längere Zeit 
konnte er keine pädagogische Ar­
beit an anderen Lehranstalten Ruß- 
lands finden, und er war ge. 
zwungen, als ein kleiner Beamter 
im Ministerium für innere Angele­
genheiten zu wirken.

Mit großer Mühe und dank einer 
Bekanntschaft gelang es Uschin­
ski, die Stelle eines Russischlehrers 
zu bekommen, später bekleidete er 

den Posten des Leiters der Lehrab. 
teilung an dem Gattschinsker Wai- 
seninslitut in Petersburg, wo er 
seine Fähigkeiten als Pädagoge, 
Organisator und Wissenschaftler 
weitgehend entfaltete.

Gerade hier schuf Uschinski sei­
ne pädagogischen Werke „Uber 
den Nutzen der pädagogischen 
Literatur", „Uber Völkertum", „Drei 
Elemente der Schule".

Anfang 1859. Uschinski genoß 
schon den Ruhm eines der besten 
Pädagogen des Landes, wurde 
im Smolny Institut für adelige 
Mädchen angestellt. Hier setzte er 
seine pädagogische Tätigkeit er­
folgreich fort.

1860 wurde Uschinski Chefre­
dakteur der Zeitschrift des Mini­
steriums für Volksbildungswesen. 
In zwei Jahren veränderte die 
Zeitschrift ihr Programm völlstän. 
dig. Die größte Aufmerksamkeit 
schenkte die Zeitschrift jetzt der 
Pädagogik und Psychologie. In der 
Zeitschrift veröffentlichte Uschinski 
seine Artikel „Die Arbeit in ihrer 
psychischen und erzieherischen Be­
deutung", „Uber moralische Ele­
mente in der Erziehung", „Mutter, 
wort“ u. a. m. Unter Mutterwort 
verstand Uschinski die lebendige 
Volkssprache als eine Widerspiege­
lung der Volksweisheit und der 
hohen Moral in der Folklore, die 
er für „den ersten glänzenden Ver. 
such der yolkspädagogik“ hielt 
und die „dâs pädagogische Genie 
des Volkes“ widerspiegelte.

In dieser Zeit wurde sein weltbe. 
kanntes Buch für Elementarbildung 
„Kinderwelt und Chrcstomatie“ 
vorbereitet und ‘veröffentlicht, das 
eine wichtige Rolle in der Entwick­
lung der russischen Schule spiflte. 
Die Hauptideen dieses Werkes ha­

ben bis heute ihre didaktische Be­
deutung nicht verloren.

Die fortschrittliche pädagogische 
Tätigkeit Uschinskis in Smolny 
wurde von der progressiven russi­
schen Intelligenz positiv aufgenom­
men, aber feindlich seitens der In. 
stitutverwaltung, des Priesters und 
der reaktionären Lehrer.

Der fortschrittliche Pädagoge 
wurde der politischen Unzuver­
lässigkeit des Atheismus, der Unter, 
wühlung der Grundsätze des rus­
sischen Lebens angeklagt.

Uschinski war gezwungen. Smol. 
ny zu verlassen und 1862 ins Aus­
land zu gehen.

Mit seiner Familie in die 
Schweiz ausgesiedelt, studierte 
Uschinski gründlich den Stand des 
Volksbildungswescns in West­
europa und Amerika.

Uschinski schuf im Ausland noch 
zwei Bände seines wichtigsten 
pädagogischen Werkes „Der 
Mensch als Gegenstand der Erzie. 
hung", „Pädagogische Anthropolo­
gie". Er stellte für die Elementar­
schule das Lehrbuch „Mutterwort" 
zusammen, das die progressiven 
Lehrer Rußlands begeistert entge. 
gennahmen. Im vorrevolutionären 
Rußland gab es 150 Auflagen die­
ses Lehrbuches.

Die pädagogischen Ideen Uschin- 
skis gaben der Aufklärertätigkeit 
des kasachischen Pädagogen Ibrai 
Altynsarin das Gepräge, so auch 
dem des tatarischen Aufklärers Ka- 
jum Masur, des georgischen Leh­
rers Jakow Godebaschwili, der 
aserbaidshanischen, armenischen, 
ukrainischen u. a. Aufklärer, ohne 
die zahlreichen russischen Lehrer 
zu erwähnen.

Unter Uschinskis Einfluß begann 
der hervorragende kasachische 
Aufklärer 1. Altynsarin in Kusta- 

nai seine Tätigkeit, er schuf hier 
Volksschulen, verfaßte Lehrbücher 
und Programme, führte Didaktik 
und Methodik nach Uschinski in 
den Unterrichtsprozeß ein.

1867 kehrt Uschinski nach Ruß­
land zurück. Hier wurde er zur 
Hauptfigur der gesellschaftlichen 
Aufklärerbewegung in allen Teilen 
des Landes.

Uschinski starb am 22. Dezem­
ber 1870 in Odessa. Der russische. 
Zarismus verhinderte auf jede Weise 
die Verwirklichung der fortschrittli. 
chcn Ideen Uschinskis, weil „das 
russische Volk keine Bildung benö-

*bcm, was vor Uschinski ein 

Handwerk war, verlieh er die Zü. 
Se der Kunst. „Die große Kunst 

er Erziehung geht erst ihrem 
Anfang entgegen", schrieb er.

Die Meinung Uschinskis bezüg­
lich der Schule, des Lehrers, der 
moralischen und der Arbeitserzie­
hung, der Rolle der Familie in der 
Geistesgestaltung eines Kindes 
u. a. m„ wovon wir in seinen un­
sterblichen Werken lesen können, 
sind so wunderbar ausgedrückt, 
daß sie uns auch heute innigst be. 
wegen. Sie bewegen uns nicht nur 
durch ihre Emotionalität, sondern 
auch durch den tiefen inhaltlichen 
Reichtum, durch Lebenskraft und 
Aktualität. Die Ideen von Uschinski 
können nur in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft völlig verwirk, 
licht werden.

Und die Gesellschaft, von welcher 
der große Pädagoge, Humanist, De. 
mokrat und Denker, dessen 150. 
Geburtstag ein Gedenktag für alle 
Völker ist, so sehnlichst träumte, 
ist in der UdSSR Wirklichkeit. In 
seinem Vaterland ist die Heimat 
der fortschrittlichsten Pädagogik 
der ganzen Welt.

N. F. KOWAL, 
Dozent, Kandidat der Pädago­
gischen Wissenschaften.
Kustanal

Der internationale Organisations­
ausschuß des wissenschaftlichen 
Weltkongresses über „Sport in der 
modernen Gesellschaft" hat in Mos. 
kau seine erste Sitzung abgehaltcn. 
Der Kongreß soll vom 25. Novem­
ber bis 1. Dezember 1974 in der 
Sowjetunion stattfinden.

Der Ausschuß erörterte in seiner 
Sitzung die Vorbereitungen zum 
Kongreß. Sein Generaldirektor Wla. 
dimir Roditschenko berichtete dar­
über, wie sich die Gastgeber auf 
den Empfang von Hunderten Ver­
tretern des Sports, Wissenschaftlern 
und Journalisten vorbereiten. 500 
Gäste aus dem Ausland würden 
erwartet

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Sendung für Kinder „Märchen, 
komm!" 13 00 — Konzert. 13.45 — 
Sendung (ür die Eltern. 14.30 — 
„Drei Begegnungen". 15.15 — „Poe­
sie". 15.30 — Mensch und Natur.
16.00 — Musik von heute. 16.45 — 
Deine Gesundheit. 17.15 — Konzert.
17.45 — Mehr gute Warenl 18.15 — 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich.
20.15 — Politischer Kommentator 
J. Shukow beantwortet Fragen der 
Fernsehfreunde. 21.00 — Nachrich­
ten. 21.15 — Zeichentrickfilme. 21.40 
— Lichter des Zirkus. 22.15 — Kon­
zert. 22 45 — Premiere des Fern­
sehfilms „Man soll nicht den Tag 
vor dem Abend loben". 00.30 — 
Konzert.

Sonntag, 3. März

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Schüler. „Der Wecker”.
13 00 — Ich diene der Sowjetunion!
14.00 — Begegnung der Jungkorre-

Der Direktor des Forschungsinsti­
tuts für Körperkultur der UdSSR, 
Leonid Chomenkow, schilderte die 
Arbeit der wissenschaftlichen Kom­
mission. Der Kongreß wird im Lau. 
fe der Woche etwa 250 Berichte 
von Vertretern des Sports aus ver­
schiedenen Ländern anhören. Bis 
zum 1. Juni wird die Wissenschaft, 
liehe Kommission die Anmeldungen 
von Berichten entgegennehmen, 
so daß der Organisationsausschuß 
in seiner für Juli angesetzten Sit­
zung darüber entscheiden wird, 
welche der vorgeschlagenen Refe­
rate gehalten werden sollen.

(TASS)

spondenfen des Fernsehstudios „Or- 
Ijonok" mit dem Helden der So­
wjetunion, Generaloberst der Luft- 
sireitkrâfte G. F. Baidukow. 15.00 — 
„Musikkiosk". 1530 — Sendung für 
Landwirte. 16.30 — Spielfilm „Peter 
I.", 1. Teil. 18.10 — Weltmeister­
schaft im Biathlon. 18.45 — Interna­
tionales Panorama. 19.15 — „Poe­
sie". 20.00 — Premiere des Doku­
mentarfilms „Er hieß Lutscho". 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — Zeichenfilm. 
21.45 — Klub der Filmreisen. 22.40— 
„Ihr Korrespondent", 3. Geschichte. 
Premiere des Femsehspiels. 24.00— 
Informafionsprogramm „Zeit“. 00.30 
— Ihre Meinung!

Montag, 4. März

1830 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1835—Internationale Rund­
schau in kasachischer Sprache. 1830 
— Dokumentarfilm. 19.00 — Informa- 
fionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 19.15 — 
Spielfilm „Aufenthaltsbewilligung".
20.40 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— „Gegenplan der Litauischen SSR 
in Aktion". 22.00 — Durch Museums­
und Aussfellungssäle. 2230 — Ein 
Abend, gewidmet dem Komponisten 
W. Lewaschow. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — Fort­
setzung der Sendung, gewidmet dem 
Komponisten W. Lewaschow.

Willibald Feilt

in den steppen Kasicnsiiuin
p JODOR irrte an diesem Abend 
* lange in der Steppe umher.

Er hatte Gewissensbisse. Warum ist 
! er so unfreundlich gewesen? Sie 
I hatte es sicher gut gemeint. Ande- 
; rerscits: was konnte er erzählen? 
I Die würden ihn bemitleiden, ihn als 
। den „armen unglücklichen Jungen“ 
■ behandeln. Und gerade das wollte 

er nicht Sie sollten ihn nicht für 
einen Schwächling halten. Nicht er 
allein hat solch schweres Los. Und 
er wird durchhaltcn, wie viele an­
dere.

Dann schweiften seine Gedanken 
wieder zur Mutter hin. Was ist 
mit ihr geschehen? Wo soll er sie 

I suchen? Natürlich, auch früher hat­
te er sich diese Frage oft gestellt. 
Aber jetzt, im Zusammenhang mit 
den unverhofft aufgetauchten An­
haltspunkten verlangten sie Immer 
gebieterischer eine Antwort. Und 
zu alldem: die neuerwachten Hoff­
nungen ließen ihm keine Ruhe.

V.
TA IE Bauleute hatten wieder ein- 

mal Schwierigkeiten mit der

(Siehe auch Nr. Nr. 29, 34, 39)

Bausloffbelicferung. Das kam öfter 
vor. Da hieß es jedesmal umsatteln: 
von einer Arbeit auf die andere, oder 
gar von einem Objekt auf ein an­
deres. Die Leute nahmen dies in 
Kauf, sie kannten die Schwie­
rigkeiten bei der Zustellung.

Diesmal war die Lage besonders 
schwer. Es mußten Wände ge. 
mauert werden, aber Ziegel gab 
cs nichL Die Kommunisten und 
Komsomolzen aller Baubrigaden 
hatten sich versammelt, um die Si­
tuation zu besprechen. Es ging 
lebhaft her.

Zuerst versuchte der Bauleiter 
die Menschen zu beschwichtigen. 
Das gelang ihm nicht. Da ließ er 
sie reden, Trls sie sich von selbst 
beruhigten.

„Na, also, Genossen! Wollen 
jetzt mal vernünftig und sachlich 
die Lage analysierenl Gut. ich ge­
he zum Direktor; womit kann er 
uns helfen? Uns stehen sechs Kraft­
wagen zur Verfügung, wir brau­
chen mindestens zehn. Aber die 
sind alle, wie ihr ganz gut wißt, 
auch nicht da. Was tun? Oberlcgt 

mal selbst! Vielleicht könnte 
jemand einen guten Rat geben?"

Alle schwiegen verlegen. Da 
meldete sich Serik Irshanow:

„Der Nachbarsowchos verwendet 
Asbeststeine. Sie lassen sich leicht 
brechen, haben gerade Kanten und 

'sind bequem zu legen. Die Wände 
der Lagerräume könnte man damit 
mauern..."

„Da hast du ein Amerika ent­
deckt! Diese Steine müssen eben 
auch wieder hergebracht werden", 
versetzte der Bauleiter.

„Daran liegt es gerade. Ich sprach 
mit einem alten Schafhirten, der 
kennt Jeden Flecken dieser Steppen. 
Der Aksakal behauptet, solche 
Asbeststeine wären etwa 7—8 Ki­
lometer von hier zu finden."

„Hat er dir die Stelle 
beschrieben?"

„Ungefähr!“
„Wirst du sic finden?“
„Ich glaube.“
„Gehen wir zum Direktor?“

A NASTASSIJA Petrowna PI- 
menowa, eine Frau von etwa

45 Jahren, hatte, ehe sic hierher 
kam, einen großen Kolchos in Zen­

tralrußland geleitet. Ihr Mann fiel 
im Krieg, zwei Söhne ar­
beiteten im hohen Norden. Von 
Familicnsorgcn frei, widmete sic 
sich ganz ihrer Arbeit. Irgendwie 
verstand sic es, das Vertrauen der 
Mitmenschen sofort zu gewinnen.

Sie saß mit dem Chefagronomen 
und dem -ingenieur in ihrem „Kon­
tor" und erörterte dringende Ange­
legenheiten.

„Mit dem Abholcn des Saatgutes 
mußt du dich noch etwas gedulden,

Zeichnung: W. Schwan

Gennadi Michajlowitsch! Einen Mo­
nat hat es noch Zeit. Viel schlim­
mer steht cs mit dem Gemüsegar­
ten.“

„Ja, er ist mein größtes Sorgen­
kind."

„Wenn das schief geht, erleiden 
wir zweifachen Verlust: erstens 
bleiben wir ohne Gemüse, und zwei­
tens leidet unser Prestige. Wir ha­
ben uns doch als erste in diesen 
Gegenden dem Gemüseanbau ernst­
haft zugewandt, also müssen wir-.“

Es klopfte. Eine Frau erschien in 
der Tür.

„Entschuldigung! Haben Sie mich 
rufen lassen. Genossin Direktorin?“

„Sie sind eine der kürzlich Ein­
getroffenen?" Anastassija Petrowna 
deutete einladend auf einen Stuhl. 
„Wie gefällt es Ihnen hier?"

„Wir wußten, wohin wir fahren, 
deshalb gab es auch keine Ent­
täuschungen.“

„Waren Sie früher berufstätig?"
„Natürlich! Ich arbeitete in eurer 

.Gemüsebaubrigade. Oh, was für 
'Gurken und Tomaten wir da züchte­
ten! Im ganzen Rayon waren sie 
berühmt!"

„Man sicht gleich,. daß Sie ihre 
Arbeit lieben."

„Und obl“
„Wir haben auch einen Gemüse­

garten. aber...“
„Reden Sie lieber nicht davon! 

Das Herz tut einem weh, wenn man 
sieht, wie sich die paar unerfahre­
nen Mädchen damit abmühen. Wir 
sprachen schon unter uns darüber. 
Es gibt nämlich noch einige Frauen, 
die vom Gemüsebau etwas verste­
hen.“

„Da könnten die Mädchen von ih­
nen manches lernen. Aber ich ver­
stehe. ihr habt euch noch nicht ein­
gerichtet. und dann die Kinder... Es 
ist eben nicht vorteilhaft, einen Kin­
dergarten für 10*-12 Kinder einzu­
richten.“

„Braucht man ja auch gar nichtl 
Wie war es denn früher, oder 
während des Krieges? Da wurden 

die Kinder mit hinaus aufs Feld 
genommen, unter einen Busch ge­
legt..."

„Und jetzt wollt ihr das wieder 
so machen? Die Nachbarn werden 
mit den Fingern auf uns deuten: 
schaut mal. wie man im neuen Sow­
chos Frauen und Kinder schätzt!“

„Eine von uns kann nach den 
Kindern sehen, die anderen werden 
arbeiten, niemand wird sich darü­
ber aufhalten."

„Und wenn wir da noch ein Zelt 
für die Kinder aufspannen und Bett- 
chen hinstellen?" meinte Anastas­
sija Petrowna jetzt lächelnd.

„Na, dann wäre das Problem 
schon gelöst."

„Vielleicht reden Sie mal mit den 
Frauen darüber, aber womöglich 
bald!"

„Nun, Gennadi Michailowitschl“ 
atmete Pimenowa erleichtert auf. 
als die Frau gegangen war, „Ich 
glaube, die Kaderfrage für den 
Gemüsegarten fällt nun weg. Aber 
damit ist erst ein Teil des Problems 
gelöst. Chefingenieur, besorgen Sie 
schleunigst eine Wasserpumpe, 
denn übermorgen — darauf nehme 
ich Gift — wird die Frau mit einer 
Menge von Forderungen kommen; 
die Bewässerungsfrage an erster 
Stelle." Alle drei lachten.

(Fortsetzung folgt)
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